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Nr. 49. a Morgen» Ausgabe, | 


Die Vereinigung, welche den Namen Berliner Stadtmiſſion führt, 
bezeichnet als ihre Aufgabe gewiſſe humane und culturelle Zwecke, 
welche der hoͤchſten Anerkennung würdig ſind. Es giebt eine ganze 
Reihe von Dingen, über welche die Angehörigen aller Parteien mit 
ihr ohne die geringſte Schwierigkeit einig werden könnten und einig 
werden ſollten. Eine große Reihe von Beſtrebungen, die darauf be⸗ 
rechnet worden ſind, das Wohl derer, die geiſtig oder körperlich zurück⸗ 
geblieben find, zu fördern, ſollten über den Zank der Parteien völlig 
erhaben ſein. Die Beſtrebungen des Rothen Kreuzes, die Anſtalten, 
um den Kindern der Armen Sommererholung zu verſchaffen, der 
Kampf gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke, die Martha⸗Stifte 
und eine Anzahl ähnlicher Dinge haben mit dem politiſchen Partei⸗ 
kampf ſchlechterdings nichts zu thun und ſind eine gemeinſame Ange⸗ 
legenheit aller rechtſchaffenen Menſchen. Es follte Jedermann zur 
Genugthuung gereichen, auf dieſen Gebieten ſich auch mit politiſchen 
Gegnern zu gemeinſamem Schaffen zuſammenzufinden. In einer ge⸗ 
wiſſen Zeit hat das auch weit weniger Schwierigkeiten gehabt, als 
heute, denn ſeit einigen Jahren iſt das Beſtreben, die politiſchen 
Gegner auch in ihren perſönlichen Beziehungen anzugreifen und zu 
verdächtigen, erſt zu feiner heutigen Höhe gelangt. 

Der Berliner Stadtmiſſion iſt nun aber gar nicht daran gelegen, 
ihre Beſtrebungen, auch die allgemein anerkannten, auf dieſem unpo⸗ 
litiſchen Boden zu fördern. Sie ſucht vielmehr alle dieſe Beſtrebungen 
für Eine Partei, für die ihrige, nicht etwa für die conſervative Partei, 
ſondern für die extremſte Schattirung dieſer Partei zu confisciren. 
Sie will mit der humanen Fürſorge die politiſche Parteiagitation ver⸗ 
binden. Sie bezeichnet den chriſtlich-ſocialen Gedanken als das Fun: 
dament ihrer Thätigkeit; ſie ſteht dem antiſemitiſchen Treiben wenigſtens 
mit Sympathie gegenüber. Wenn ſie auch gelegentlich einige Per⸗ 
ſonen, die einer minder ausgeprägten Richtung angehören, zu ihren 
Verſammlungen heranholt, ſo hat ſie nur den Zweck, durch die Bei⸗ 
hilfe derſelben ihre Geldſammlungen auszudehnen, und nicht denſelben 
einen Einfluß auf die Form ihrer Thätigkeit einzuräumen. Es ſind 
in der That aus den gemäßigten Elementen bisher nur ſolche Per⸗ 
ſonen ihrem Lockrufe gefolgt, die ſich durch einen ſchaͤdlichen Grad 
von Naivetät auszeichnen. 


ſtellung auszeichnen, an erſte Stelle den Herrn Stocker. 

Selt der Verſammlung beim Grafen Walderſee, an welcher der 
Prinz Wilhelm iheilgenommen hat, hat ſich nun ein Streit von un: 
erhörter Heftigkeit erhoben. Geführt iſt dieſer Streit ausſchließlich 
zwiſchen Organen der confervativen Partei, auf der einen Seite die: 
jenigen, welche als mehr gouvernemental gelten, „Poſt“, „Nord: 
deutſche Allgemeine Zeitung“, „Deutſches Tageblatt“, auf der anderen 
diejenigen, die entſchloſſen find, das, was fie als ein Parteiinterefie 
erkennen, unter allen Umſtänden zu verfechten, allenfalls auch gegen 
die Regierung, an ihrer Spitze „Kreuzzeitung“ und „Reichsbote“. Die 
Übrige Preſſe, namentlich die freiſinnige, hat in dieſen Streit nicht 
eingreifen können; ſie hat ſich damit begnügt, die charakteriſtiſchen 
Auslaſſungen der beiden Parteien mitzutheilen, und es den Leſern 
überlaſſen, ſich über dieſelben ein Urtheil zu bilden. Sie mußte aus 
zwingenden Gründen eine große Zurückhaltung üben; man wird es 
uns erlaſſen, dieſe Gründe darzulegen. 

Wir ſind der Auffaſſung begegnet, daß Herr Stöcker in dieſem 
Kampfe eine ſchwere Niederlage erlitten hat; wir find ganz im Gegen: 
theil der Anſicht, daß er mit dem Verlauf des Kampfes ſehr zufrieden 
iſt. Wir meinen, daß er noch niemals eine Stellung eingenommen 
bat, welche feinen Wünſchen und Afpirationen in fo hohem Grade 
entſpricht. Es iſt vollkommen richtig, daß die ſtreng miniſteriellen 
Blätter einen Platzregen von ſehr ſcharfen Angriffen auf Herrn Stöcker 
und die ihm befreundeten Zeitungen haben niederregnen laſſen. Aber 
dieſe Zeitungen ſind ihm durchaus nichts ſchuldig geblieben. Selbſt 
wenn man den Grundſatz für richtig halten wollte, daß in einem 
journaliſtiſchen Kampfe derjenige als Sieger zu betrachten iſt, der 
ſeinem Gegner am meiſten Grobheiten und Malicen zu ſchmecken ge⸗ 
geben hat, ſo würde ſich in dieſem Falle, ſo unglaublich es klingt, der 
Sieg nicht auf die Seite W Allg. Ztg.“ geneigt haben. 
Aber dieſer Grundſatz iſt auch nicht richtig. ü 

en a Stöcker verlangt hat, hat er bisher mit Er⸗ 
ſolg abgewieſen. Die „Poſt“ hatte das Verlangen aufgeſtellt, Herr 
Stöcker möge den Namen eines königlichen Prinzen aus dem Spiele 
laſſen, wenn er feinen Parteiagltationen nachgeht, und dieſed Verlangen 
war ohne Zweifel ein ſehr begründetes und verſtändiges. Weder Herr 
Stöcker in ſeinen Reden noch die ihm befreundeten Blätter haben dieſer 
Mahnung Folge geleiſtet, ſondern den Namen dieſes königlichen Prinzen 
nur mit immer größerer Kühnheit in die Debatte gezogen. Die eine 
Partei hat gewiſſe thatſächliche Mittheilungen über Aeußerungen ge: 
macht, die ein hoher Herr gethan haben ſollte; die andere Partei hat 
dieſe Mittheilungen beſtritten. Jede Partei hat der anderen die Legitt⸗ 
mation beſtritten, über dieſe Dinge zu ſprechen. Welche von beiden 
thatſächlich recht hat, läßt ſich natürlich nicht feſtſtellen, aber des allge: 
meinen Eindruckes kann man ſich nicht erwehren, daß aus den Kreiſen 
der Hofbeamten die Kreuzzeitung die beſſeren Informationen hat. 
Nach allen Richtungen hin ſieht man, daß die Angriffe, die gegen 


Herrn Stöcker gemacht worden ſind, an ihm machtlos abgeprallt ſind. Wich 
Nun gehen wir keineswegs fo weit, wie dies von anderer Seite] Verh 


geſchehen iſt, zu behaupten, dieſer ganze Kampf ſei ein bloßes Gaukel⸗ 
ſpiel. O nein, wir glauben ſehr gern, daß es e 
mung giebt, die an Herrn Stöcker Auftreten ernſthaften Anſtoß 


nimmt und die feinem politiſchen Wirken gern Schranken ſetzen möchte. | 5 


Aber fo mächtig dieſe Strömung im Allgemeinen auch iſt, in dieſem 
ſpeciellen Falle it Herr Stocker mächtiger als ſie. Und ſeine Gegner 
werden das ſchließlich einſehen, und werden allmälig von den Angriffen 
gegen ihn ablaſſen, um ſich ſo langſam darauf vorzubereiten, in ſeinem 
Gefolge marſchiren zu können. „Meine Partei freilich verſteht ſich 
von ſelbſt“ ſagt Goethe in einem feiner Epigramme. Herr Stocker 
fühlt ſich als den Repräſentanten derjenigen Partei, die ſich 
nach der heutigen Lage der Dinge von ſelbſt verſteht. Und wenn 


ed zu den Anhängern des Herrn Stocker gehörten, fo würden wir 
uns ſa 
"sehen t 


gen, daß wir der Zukunft mit fehr guter Zuverſicht entgegen 
nen. 
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Der Streit über die Berliner Stadtmiſſton. 


zu dem deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſe. 
nach Friedrichsruhe, betrachtet man in Frankreich allgemein Italien als Hoch 


es eine mächtige Strö⸗ d 
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Nennnndſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Deut ſch Land. 2 
O Berlin, 18. Januar. [Der Conflict zwiſchen Italien 
und Frankreich.] Kleine Urſachen, große Wirkungen! Der arm⸗ 
ſelige Florentiner Conflict ſcheint zu einer bedrohlichen Haupt⸗ und 
Staatsaction anzuwachſen. Die franzöſiſche Preſſe ſtößt in das Horn, 
als ſtünde ein Krieg mit Italien bevor. Was iſt denn geſchehen, 
daß man mit einer ſolchen Möglichkeit rechnen müßte? Man ſcheint 
in Frankreich noch immer nicht zu begreifen, daß Italien nicht das 
kleine Savoyen iſt, man redet vom „Großmachtſpielen“, man ſpottet 
über die „Impertinenz des mantelträgeriſchen Miniſteriums“ Crispi, 
man ſchimpft auf die „Naivetät der Italiener“, und am Ende hat 
Herr Flourens in allem Ernſte mit der Abberufung des Botſchafters 
und dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen gedroht. Und wes⸗ 
halb? Weil ein franzöſiſcher Consul die rechtliche Zuständigkeit des 
italteniſchen Gerichis nicht anerkennen, die italieniſche Juſtiz fi aber 
von einem fremden Beamten ihre Competenz nicht vorſchreiben und 
begrenzen laſſen will. Ein Tuneſe in Italien ſtürbt. Der Teſtaments⸗ 
vollſtrecker will die Hinterlaſſenſchaft ordnen; allein das franzöſiſche 
Conſulat verweigert ihm die Einſicht in die Acten. Der Mann 
wendet ſich natürlich an das Gericht, welches den Consul um Mit: 
theilung der Acten erſucht. Auch jetzt verweigert das Conſulat jede 
Auskunft. Was bleibt nun dem Gericht übrig? Die Conſuln genießen 
nicht wie die Botſchafter das Recht der Exterritorialität, wenigſtens 
völkerrechtlich nicht in civiliſirten Großſtaaten. Sie find nicht diplo⸗ 
matiſche Vertreter, ſondern Handelsbeamte. Criöpi hat das Kron⸗ 
ſyndicat befragt, und daſſelbe hat das Vorgehen des Florentiner Gerichts 
für durchaus geſetzlich erklärt, wie auch der Generalprocurator des 
Appellhoſes in der vom Juſtizminiſter angeordneten Unterſuchung 
anerkannt hat. Gleichwohl hat Crispi feine Bereitſchaft erklärt, den 
Fall durch Verſetzung des Richters beizulegen, wenn Frankreich den 
Conſul abberufe. Darob großes Geſchrei in der franzöſiſchen Preſſe, 
zumal man die Mittheilung der aufgenommenen Verhandlungen in 
italieniſcher Sprache als eine beſondere Beleidigung betrachtet! Da 
jetzt der amtirende Richter neuerdings die Verhandlung in der Erb⸗ 
ſchaftsſache erledigen und zu dieſem Zwecke erneut am 20. Januar 
das franzöſiſche Conſulat betreten will, droht Frankreich mit den 
äußerſten Schritten — es werde ſeine Ehre und Intereſſen zu wahren 


t 2 
ſoſche Männer geſtellt, die 15 e . Kr wiſſen. Daß dieſer Conflict auf die Spipe getrieben werden kann, iſt 


nur ein Zeichen von der ohnehin eingetretenen Entfremdung zwiſchen 
beiden Mächten. Dieſe Entfremdung datirt ſeit der tuneſiſchen Frage, 
in der ſich Italien mit Recht von Frankreich ſchwer getäuscht und 
benachtheiligt fühlt. Sie wurde verſchärft durch den Beitritt Italiens 
Zumal ſeit Crispi's Reiſe 


Feind der Franzoſen. Immerhin würden die Chauviniſten gut thun, 


des Wortes zu gedenken: Allzu ſcharf macht ſchartig. Italien ſteht 


heute ebenbürtig da im Reigen der Großmächte, und in einem Kampfe 
zwiſchen beiden Mächten hat Frankreich ſchlechterdings nur zu ver⸗ 
lieren. Jedenfalls verdient der Florentiner Vorfall nachgerade ernſte 
Beachtung. Denn durch eine einzige Flocke kann heute die Lawine 
entfeſſelt werden, und Niemand kann wiſſen, was Alles ſie unter ſich 
begraben werde. 


Dankſchreiben des Kronprinzen.] Auf die Glückwunſch⸗ 
Adreſſe, welche die evangeliſchen Geiſtlichen Berlins durch den General⸗ 
Superintendenten D. Brückner an den Kronprinzen gerichtet haben, 
iſt, laut Mittheilung der „Neuen Preuß. Ztg.“ jetzt folgende Antwort 


eingetroffen: 

„Sie haben mit der evangeliſchen Geiſtlichkeit Berlins in 8 
Fürbitte meiner gedacht und mir wohlgemeinte freundliche Glückwünſche 
zum Jahreswechſel überſandt. Ich danke aufrichtig für dieſes Zeichen 
warmer Theilnahme und gebe zuverfichtlih der Hoffnung Raum, daß mit 
Gottes Hilfe meine Geſundheit ſich bei fortſchreitender Geneſung ſtärken 
und befeſtigen wird. 

San Remo, den 7. Januar 1888. 

gez. Friedrich Wilhelm. 
Kronprinz.“ 


Diner.] Bei dem Staatsſecretär des Auswärtigen Amtes, Grafen 
v. Bismarck, fand am Dinstag, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, 
ein diplomatiſches Diner von achtzehn Gedecken ſtatt, an welchem u. A. 
theilnahmen der öſterreichiſch⸗ungariſche und der kürkiſche Botſchafter, der 
771 Geſchäftsträger, ar die Geſandten von Braſilien, Chile, 


e 
jeſteigerten Bedeutung des Eiſenbahnweſens für das eee e und 
finanzielle Intereſſe des Staates, der e e der für den 


feiner Natur nach aufeine ſtetige Fortentwickelung in allen Zweigen des Dienſtes 


ſelnden Bedürfniſſe des Verkehrs einer ununterbrochenen Umgeſtaltung unter⸗ 
worfen. Es gehört Daher zu 55 wichtigſten Aufgaben der Staa i 


W eng der Betriebs: und Verwaltungseinrichtungen, fe 
machen. 


Verringerung der Betriebsausgaben u Se ertns” u a 
rei r lche i reijährigen Zeit⸗ 
nee 5 reibung von Prämien im Verein deutſcher Eiſen⸗ 
ahnverwaltungen 015 iſt 


5 der Fractionen im Haufe 
[Das Bergeianin Der Aang. Nach ER elben beſteht die A 


der Abgeordneten] iſt re . ö 
f ern. 97 Abgeordnete gehören dem Gen: 
5 25 de long —.— . 1 62 der freiconſervativen 
Srachion, 40 der deutſch⸗freiſinnigen arteh, 4 der Fraction der Polen. 
Bei keiner Fraction find 14 Abgeordnete. 2 Mandate ſind erledigt. 
[Das „Armendiner ] Nicht an . Tage der Stiftung 
des „Armendiners“ zum Gedächtniß des Staatsraths L Abbaye, am 
17. Januar, ſondern am 18. fand ausnahmsweiſe dies e Feſt⸗ 
mahl, wie immer, im großen Saale des Huſter ſchen Eng 
tatt. Um 12 Uhr Mittags verſammelten ſich, ſo berichtet die „Voſſ. EI 
te hundert „würdigen Armen“, Männer und Frauen, von denen 


ültefte Feſtgenoſſe 84 Jahre zählte, jo ſonntäglich wie möglich gekleidet. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Anſtalten bg rn auf die Bar welche Sonntag einmal, Montag 


dj: | Ordnung. 


beine Polonaiſe aufgeführt. 


iſchen Hauſes, | d 


* 


agen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 20. Januar 1888. 


und mit ihnen Ede Vertreter, Divectoren und Mitglieder der Armen: 
commiſſionen, Stadtverordnete, Herren von der Armendeputation zu der 


IT 


weinal, an den übrigen 


Flite Der Herr Stadtverordnete Dierſch ſaß, wie immer, in alter 
1 


iſche und Freudigkeit bei dem Liebesmahl vor. Der Oberbürgermeiſter 
und der Stadtverordnetenvorſteher hatten ihr diesmaliges Fernbleiben 
brieflich mit Verhinderung durch Geſundheitsrückſichten und geſchäftliche 
Pflichten entſchuldigt. Manche Perſönlichkeiten fehlten no 
in den Reihen derer, die ſonſt bei dieſem L'Abbayediner an den 
Tiſchen der Repräſentanten der ſtädtiſchen Behörden ſaßen und fröhlich 
theilnahmen an der Freude ihrer Pflegebefohlenen. Aber Andere find in 
die Lücken eingetreten. Die werkthätige Liebe, die Menſchenfreundlich⸗ 
keit ſtirbt in Berlin ſo wenig aus, als das Leid und die Noth, welche 
nur durch ſie einigermaßen gelindert werden können. Des Staatsraths 
wohlbekanntes umkränztes Bildniß hing wieder an der Wand des Saales, 
den Fenſtern S Prebier allen den Porträts des Kaiſers und des Kron⸗ 
E Herr Prediger Mittweda eröffnete die Feier mit einer, der Be⸗ 
eutung derſelben angepaßten Predigt, in welcher er der ſchönen, humanen, 
wahrhaft chriſtlichen Geſinnungen jenes Freundes der Armen, deſſen Ge⸗ 
dächtniß in dieſen Feſten fortlebt, die verdiente Ehre gab und 1 5 Weiſe, 
von ſeinen Glücksgütern Gebrauch In machen, als leuchtendes Beiſpiel für 
alle Glücklichen hinſtellte. Nach der Suppe erhob ſich der Stadtver⸗ 
ordnete Juſtizrath Horwitz zum erſten Toaſt, welcher dem Kaiſer und 
em ganzen kaiſerlichen Hauſe galt. Anknüpfend an die be 
ſache, daß ein Gaſt von 81 Jahren mit an dem Feſtmahl theil⸗ 
nehme, richtete er die Gedanken der Verſammlung auf den er: 
babenen 91jährigen kaiſerlichen Herrn, deſſen ehrwürdiges greiſes Haupt 
die dreifache Krone des allgeliebten und verehrten Monarchen, des ſieg⸗ 
reichen Feldherrn, der die Sehnſucht und die Träume der deutſchen Volks⸗ 
ſeele herrlich verwirklicht hat, und des Patriarchen vom legendariſchen 
Lebensalter ſchmücke; auf ihn, den gekrönten Vertreter der werkthätigen 
Liebe gegenüber den Hilfsbedürftigen und Nothleidenden in ſeinem Volk; 
auf den Kronprinzen, an deſſen Leiden Millionen und aber Millionen 
nicht nur in unſerem Vaterlande den innigſten Antheil nehmen und für 
deſſen Geneſung ihre Gebete zum Himmel aufſteigen. Alle Wünſche für 
dieſe Beiden, für die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin und alle Angehörigen 
ihrer Familien faßte der Redner, der mit fortreißendem Schwunge, warme 
Empfindungen und glückliche Gedanken in vollendete Form kleidend, — 
geſprochen hatte, in den Ruf: es lebe Se. Majeſtät der Kaiſer noch lange 
glückliche Jahre! zuſammen. Stehend fang die Verſammlung die Na: 
lionalhymne. Der teſtamentariſch vorgeſchriebene Gang bei dieſem 
Feſtmahl, Erbſen, Sauerkohl und Pökelfleiſch, mit dem „lütten Käm'n“ 
ol, Gilka, zum Nachtrunk, war, — in gewohnter idealer Güte bereitet — 
ſervirt und genoſſen worden, als der Stadtverordnete Herr Dierſch zu 
en Tafeln der Gäſte des verftorbenen Freundes der Armen, — derer, die 
auf der Schattenſeite des Glückes in ihren alten Tagen ſitzen, — binüber: 
trat, und in ihrem Auftrage und Namen den Herren von der Armen⸗ 
commiſſion und von der Armendeputation den Dank für ihr Erſcheinen 
ausſprach. Er feierte ſie als die rechten Nachfolger des gewaltigen 
Meſſias, der das Wort , hat: lle, die 
ihr mühſelig und beladen ies Wort, welches 
in unſerer A zur Wahrheit e werde. Die bier 


außer ihnen 


vollem, wallendem, N Haar und Bart geſchmückt, 112 150 die Ver⸗ 

ſammlung auf, auf das Wohl des würdigen, raſtlos für ſeine Pflege⸗ 

befohlenen thätigen edlen L' Abbaye's“, Herrn Ae zu erlich 
richtige her 


was unter ſtürmiſchen ich 
ichen Mann verne 5 au 


allgemeine Verehrung. 
Der fo liebenswürdig Betoaftete brachte ein Hoch auf Herrn 
ohne deſſen eee Opferwilligkeit, vortreffliche Küche und 
Weine dieſe L'Abbaye⸗Diners für ihre Gäſte ſchwerlich gleich befriedigend 
und erfreulich fein würden, wie fie es ſind. Inzwiſchen waren die ber⸗ 
kömmlichen „Stollen“ in den Saal gebracht, die Geldbeträge und die von 
Herrn Stadtverordneten Koch geſtifteten Cigarren unter die armen Freunde 
des Verewigten vertbeilt worden. Die Tafel wurde aufgehoben. Die 
alten Frauen und Männer gingen mit ihren kleinen Schätzen und erſicht⸗ 
lich mit einem warmen Nachgefühl der lichten froben Stunden von dannen, 
welche ſie einem Niegeſehenen, 1 5 Verſtorbenen danken, deſſen gütiges 
Herz ihn fein beſtes Gluͤck darin finden ließ, Freude den Freudloſen zu 
ſpenden, fort und fort, auch wenn fein irdiſch Theil ſchon längſt in Staub 


Sonntag Abend fand in der ſtädtiſchen Irren⸗Anſtalt zu 
Unterhaltung den Geiſteskranken eine Theater = Vorſtellung mit er 
Den Maskenball ftatt. a u biefen Behufe aus der Zah 
er Irren „Kräfte“ ausgeſucht, die nach Ueberzeugung der Aerzte als 
Schauſpieler qualificirten und dabei Talente entdeckt, die alle Erwartun 
überftiegen. Als Schauſtück hatte man L' Arronge's „Papa hab's erlaub 
ewählt. Die Rollen waren gut vertheilt und vortrefflich gelernt, ſo daß 
am Abend Alles klappte und Ger Souffleur bereits nach der erſten Scene 
feine Thätigkeit einstellen konnte. Dank der vortrefflichen Leitung des 
Herrn Directors Sander und des Oberarztes Herrn Dr. Richter machte 
denn auch die Vorſtellung auf die Kranken einen ſo günſtigen Eindruck, 
daß die Darſteller wiederholt bervorgerufen wurden. Alles ſchien be⸗ 
geiftert und in guter Stimmung zu ſein, und als nun der Vorſtellung der 
angeſagte Maskenball folgte, waren ſchnell die in einem Nebengemach fich 
be ae Garderobenſtücke angelegt und in einem Zeitraum von zwanzig 
Minuten war der Ball in vollem Gange. Da ſah man wilde Männer, 
Ritter, Pierrots, zierliche Debardeurs herumhüpfen, aber Alles in geregelter 
Gegen 11 Uhr erfolgte — einen Wink des Directors Sander 
die Demaskirung und die Kaffee⸗Pauſe trat ein. Um 11%, Uhr wurden 
noch einige Lieder geſungen, Bier verabfolgt und als Schlußeffect noch 
Dann brachte das geſammte tanzluſtige Pu⸗ 
ie Verwaltung aus. Dem intereſſanten Abend 


och ein Hoch auf d 
blume noch e Beuger aus Berlin, einige Aerzte und Schrift⸗ 


wohnten zahlre 


ſteller bei. 
Neunundſechszig Fälle der Unterſchlagung,] verbunden 
mitlürkundenfd ſchung er Regiſterführun fuhrten den Stations⸗ 


und falſch 
Aſſiſtent Albrecht Kal Schröer vor die Schranken des Schwurgerichts 
beim Berliner Landgericht I. Der Angeklagte, Vater von ſechs Kindern, 
war ſeiner Zeit bei der Dresdener Bahn angeſtellt und bei der Verſtaat⸗ 
lichung von Anhalter Bahn mit übernommen worden. Er erhielt ein 
Gehalt von 1575 M. nebſt Mark Wohnungsgeldzuſchuß, dieſe Summe 


“reichte für ihn aber um fo weniger aus, als er ziemlich noblen Paſſionen 


huldigte, gern Wein trank und es auch nicht verſchmähte eine Ge⸗ 
liebte anzuſchaffen. Er gerieth daher f tief in Ed und feine 
Lage verbeſſerte ſich auch nicht ſonderlich, als ihm im Jahre 1886 
Erbſchaft von 10000 M. a Da wurde er am 11. Januar v. J. zur 
Kaſſenführung berufen. Es wurde ihm die Verwaltung der Billetverkaufs⸗ 
ſtelle auf dem Anhalter Bahnhofe übertragen, und ſchon 2 Tage darauf begann er 
ein ganzes Syſtem von Unterſchlagungen. Diefelben hielten ſich im erſten Monat 
in den Grenzen von 500 M., und dad 

mit neuen a lagungen aus dem folgenden Monat z 

wuchſen dieſelben 

n bes es ihm immer die Monatsabſcheüſſe unverdächtig 
bunt vor Entdedun 


Als das Deficit im Au ul die Höhe von 4591 M. erreicht 
aſſelbe nicht mehr zu decken vermoch 


ch 
jängniß über ſich ergehen. Sein Stellvertreter mußte Waden 
agunge 
ndig, die Geſchworenen bejahten die 69 Schuldfragen. Das gegen den 


liche 
uſter aus, — 
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erklären und die Sache zur nochmaligen Verhandlung an ein anderes 
Schwurgericht verweiſen kann, wenn der Gerichtshof einſtimmig der An⸗ 
Licht iſt, daß 


Angeflogten ate Urtheil lautete auf drei Jahre 9 und 


Bu: ahre Ehrverluft. Außerdem wurde ihm dauern 
zur eidung eines Amtes abgeſprochen. 


[Brandſtiftung.] Von vorwiegend pſychologiſchem Intereſſe war 
die Anklage wegen wiederholter vollendeter und verſuchter Brandſtiftung, 
welche das 20jährige Dienſtmädchen Mathilde Auguſte Thereſe Ha⸗ 
mann vor das Schwurgericht des Berliner Landgerichts 1 führte. Die 

änzlich unbeſcholtene Angeklagte befand ſich ſchon ſeit längerer Zeit im 
Dienſte des Kaufmanns Schnorr, Luckauerſtraße 2. Es gefiel ihr bei 
ihrer Herrſchaft durchaus gut, dagegen hatte fie im Hauſe mancherlei 
änkereien und trachtete danach, ihre Dienſtherrſchaft zu bewegen, aus dem 
auſe aus Wu den Die Mittel, die ſie dabei in Anwendung brachte, 
waren zöchft bedenklicher Art. Zunächſt ſuchte ſie durch allerlei erfundene 
Geſchichten das Haus als durchaus unſicher hinzuſtellen. Sie erzählte 
wiederholt, daß während der Abweſenheit der Dienſtherrin verſchiedene 
aan br n e geklingelt hätten, dann verſtieg ſie ſich dazu, ſelbſt 


die Fähigkeit 


von der Thürbekleidung etwas Holz abzubrechen, um die Meinung zu ver⸗ 
breiten, daß ein Einbruch verſucht worden ſei. Als alle dieſe Unternehmun⸗ 
en’ den beabſichtigten Zweck nicht erzielten, wurde das Mädchen zur 
randſtifterin. Am 2. Auguſt ging ſie auf den Boden, ſetzte dort einen 
iemlich großen Haufen Spähne mittels Streichhölzchen in Brand und be⸗ 
mmerte ſich dann um weiter nichts. Das dadurch hervorgerufene Feuer 
war ein ziemlich bedeutendes, denn der Dachſtuhl brannte ab, und ſowohl 
mehrere Miether, welche auf den angrenzenden Böden Sachen bewahrten, 
als auch der Wirth des Hauſes hatten einen erheblichen Schaden. Am 
folgenden Tage ging die Dienſtherrin der Angeklagten mit ihrer Mutter 
ar den Boden, um derſelben die Verwüſtung zu zeigen, und dieſe kurze 
Abweſenheit benutzte die Angeklagte, um in dem zur Wohnung ihrer Herr⸗ 
ſchaft führenden Flur eine dort aufgeſtellte Seegrasmatratze in Brand zu 
ſtecken. Das Feuer wurde jedoch durch die hinzueilenden Hausbewohner 
chnell gelöſcht. Die Matratze wurde alsdann in den Keller geſchafft, aber 
auch dort ſteckte das Mädchen dieſelbe abermals in Brand. Endlich be⸗ 
nutzte die Angeklagte am 10. Auguſt nochmals einen Augenblick des Allein⸗ 
feins, um eine auf dem Treppenflur liegende Kokosdecke in Brand zu 
e> „Trotz alledem war der gegen die Angeklagte laut werdende Ver: 
acht nicht recht erweislich, die Dienſtherrſchaft zog es aber doch vor, das 
Mädchen zu entlaſſen. Einige Wochen darauf richtete das Letztere an Herrn 
Schnorr einen keine Unterſchrift tragenden Brief, in welchem ſie den Ver⸗ 
dacht von ſich abzulenken ſuchte. Der Brief, ebenſo dummdreiſt, wie un⸗ 
ſinnig gehalten, lautete wie folgt: „Herrn Schnorr! Wir Leute von der 
chlauen Profeſſion haben gehört, daß Sie ſich den Kopf zerbrechen, wer 
em Feuer in die Matratze angepeſert hat. Das wollen wir Ihnen gleich 
erzählen. Wie auf den Boden das Feuer gebrannt hat, haben wir einen 
Durchgang in Ihre Wohnung genommen und ganz ſchlau Brennſchuhe 
unter die Matratze geſtellt. Nehmen Sie ſich in Acht, daß Sie nicht Alle 
in die Luft fliegen. Wenn Sie das arme Mäken anzeigen, hat Ihr letztes 
Stündlein geſchlagen. Den Wächter haben wir ſchon abgemurkſt, ſo geht 
es Ihnen doch, wenn die Schutzleute ooch noch jo aufpaſſen. Es grüßt 
unſer Spitzbubenverein.“ — Dieſer Brief wurde des Mädchens Ber: 
derben, denn daſſelbe wurde als die Schreiberin ermittelt und geſtand auch 
bald die Brandſtiftungen zu. — Auch in der Verhandlung wiederholte ſie 
dieſes Geſtändniß, blieb aber dabei, daß ſie lediglich beabſichtigt habe, ihre 
errſchaft in Angſt und Schrecken zu verſetzen, um derſelben den Aufent⸗ 
alt im Hauſe zu verleiden. — Die Dienſtherrin der Angeklagten äußerte 
m Allgemeinen ihre Zufriedenheit mit derſelben. Das Mädchen habe fie 
war manchmal „beſchummelt“, ſei auch öfter naſeweis geweſen, habe aber 
i Uebrigen gut gearbeitet. Spuren irgend welcher Geiſtesſtörung habe fie nie 
gezeigt, dagegen habe ſie gern Gedichte ſich abgeſchrieben, in denen 
neivige Liebe“, „ſelige Liebe“ u. dgl. beſungen werden. — Die Geſchwo⸗ 
renen erklärten die Angeklagte der vorſätzlichen Brandſtiftung in einem 
Falle für ſchuldig, worauf der Staatsanwalt eine Zuchthausſtrafe von 
zwei Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht gegen dieſelbe beantragte. 
Der Vertheidiger verwies auf den Paragraphen der Strafproceßordnung, 
wonach der Gerichtshof den Wahrſpruch der Geſchworenen für ungiltig 


die Geſchworenen ſich zum Nachtheil der Angeklagten geirrt 
haben. Der Vertheidiger bat, dieſen Paragraphen im vorliegenden Falle 
zur Anwendung zu bringen. Es ſei durchaus nicht zu ergründen, weshalb 
die Geſchworenen die Hauptfrage bejaht und die, auf die verſuchte Brand⸗ 
ſtiftung ſich beziehenden Hilfsfragen verneint hätten; wenn die Angeklagte 


ſtichhaltig, um das Urthell umzuſtoßen, und erkannte auf eme Zuchthaus: 
ſtrafe von 1 Jahre und 6 Monaten. 

[Von der Rivierg.] Unter dieſer Ueberſchrift theilt die „Kiel. Ztg.“ 
aus dem Briefe einer Schleswig⸗Holſteinerin nachſtehende kleine Epiſode 
mit, welche gewiß für weitere Kreiſe nicht ohne Intereſſe ſein dürfte, 
namentlich auch inſofern, als aus derſelben hervorgeht, wie das Leiden 
des Kronprinzen in deſſen engſtem Familienkreiſe aufgefaßt wird. In der 
Nähe von Ventimiglia in der paradieſiſchen Riviera hat bekanntlich ein 
reicher Engländer, Mr. Hanbury, aus dem alten, hoch über dem blauen 
Meere gelegenen Schloſſe des Palazzo Orengo einen an natürlicher und 


künſtleriſcher Schönheit aller Beſchreibung ſpottenden Wohnſitz, „La 


Mortola“, hergerichtet, deſſen umgebende, dem öden, nackten Felſen abge⸗ 
wonnene Parkanlagen, wie die des bekannten Fürſten Pückler zu Muskau. 
weltberühmt geworden find. Da San Remo in der Nähe liegt, jo hatle 
unſer Kronprinz dem Mr. Hanbury mittheilen laſſen, daß er auf La 
Mortola einen Beſuch zu machen wünſche, und Mr. Hanbury 
hatte daraufhin gebeten, daß die hohen Herrſchaften geruhen möchten, 
das Frühſtück (Luncheon) bei ihm einzunehmen. Dies ward angenommen 
und von San Remo aus durch den Grafen Seckendorff der Beſuch von 
vier Perſonen in Ausſicht geſtellt. Am Donnerstag, 12. Januar, Mittags 
12½ Uhr, erſchienen dann zu u die r die Erbprinzeſſin 
von Meiningen, die Gräfin Brühl und Graf Seckendorff auf La Mortola 
zum Frühſtück. Die Kronprinzeſſin war ſehr aufgeräumt und erzählte unter 
herzlichem Lachen ergötzliche kleine Geſchichten, wobei ſie in ungezwungenſter 
Heiterkeit ihrer Tiſchnachbarin, einer walt verheiratheten Engländerin, 
wiederholt die Hand auf den Schoß legte. Im Laufe der ſehr heiteren 
Unterhaltung wagte es eine ältere Dame der Tiſchgeſellſchaft, Mrs. Sp.⸗B., 
der Krankheit des Kronprinzen zu erwähnen. Dabei erzählte ſie, daß ſie 
ſelber einmal einen Kutſcher gehabt, der nach dem Urtheil der beſten Aerzte 
am Zungenkrebs hütte leiden ſollen und bereits von ihnen aufgegeben ge⸗ 
weſen ſei. Trotzdem habe ſich ſchließlich doch die Diagnoſe der Aerzte als 
ein Irrthum erwieſen. Darauf antwortete die Kronprinzeſſin, beide Hände 
herzlich auf den Arm der Erzählerin legend, wörtlich: „Oh, ich danke 
Ihnen vielmals für dieſe Erzählung, das thut mir wohl! Aber Sie 
wiſſen, wir haben nicht einen Augenblick geglaubt, daß dies Krebs iſt; es 
it eine vernachläffigte Erkältung, die ſich umgewandelt hat in (es würde ein 
unverſtändlicher Krankheitsname genannt); und es wird wenigſtens zwei 
Jahre dauern, bis es ihm wieder ganz gut gehen wird.“ Weiterhin äußerte 
dann die Kronprinzeſſin: „Sie ſollten meinen Gatten ſehen; er fühlt ſich 
ſo kräftig, er geht, er läuft, er ſpringt.“ Der Kronprinz hatte den Aus⸗ 
flug nach La Mortola nicht mitgemacht, weil trotz des herrlichen Tages 
die lange Fahrt am Meer entlang doch nicht rathſam erſchienen war. 
Außezdem meinte auch die Kronprinzeſſin: „Mein Gatte kann augenblick⸗ 
lich nicht viel ſprechen; ſo iſt es beſſer, er wartet noch ein Bischen länger; 
aber er muß dieſen lieblichen Platz ſehen.“ Ueber den wundervollen Beſitz 
des Mr. Hanbury äußerte dann die Kronprinzeſſin zu dem Grafen Secken⸗ 
dorff: „Wirklich, es iſt entzückend, überirdiſch, himmliſch ſchön; nie habe ich 
etwas Schöneres geſehen!“ Nur zu bald für die Wünſche der gaſtlichen 
Familie Hanbury und deren Gäſte brachen die hohen Herrſchaflen wieder 
auf, nicht ohne vorher ſich eingeſchrieben zu haben in das Album der 
Hauburys, welches ſchon die Namen der meiſten Glieder der engliſchen 
Königsfamilie zeigt. Die Kronprinzeſſin wollte ge zurück fein „for my 
husband's tea at 5 o’elock.* Ein prächtiges Blumenbouquet, das der 
hohen Frau nachgeſandt wurde, veranlaßte am nächſten Morgen den Ein⸗ 
gan eines Telegramms auf La Mortola des Inhalts: „Dank für die 
errlichen Blumen und für die glücklichen Stunden, die wir mit Ihnen 
verbracht haben.“ 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 18. Januar. [Ein Familiendrama.] Die Vorſtadl Lichten⸗ 
thal war heute Nachmittags der Schauplatz eines entſetzlichen Dramas. 
In dem Haufe Nr. 20 der Waiſenhausgaſſe, einem drei Stock hohen Neu⸗ 
baue, bewohnt Herr Rudolph Stiftenhofer, Beamter in einer Advo⸗ 
caturs-Kanzlei, mit feiner zu Pottenſtein in Niederöſterreich gebürtigen, 
32jährigen Gattin Juliane und ſeinen beiden Kindern, der ſechsjährigen 
Jeanette, welche ſchon die Schule beſucht, und dem dreijährigen Alfred, 
eine 1 1 jedoch nett 1 Wohnung im dritten Stockwerke, 
beſtehend aus einem kleinen 8 Zimmer, Küche und Cabinet. 
Letzteres bewohnt der Vater des Beamten, Herr Joſeph, Stiftenhofer, ehe⸗ 
mals Gärtner, gegenwärtig Privatier. Obgleich die Familie in ſehr ge⸗ 
ordneten Verhältniſſen lebte, da Herr Rudolph Stiftenhofer, unausgeſetzt 


ſich, wie der Spruch behaupte, der wiſſentlichen Becküdſtiftung ſchüldig gef arbeitend, für das Wohl der Seinen ſorgte, war die Ehe keineswegs eine 
macht habe, fo hätten in natürlicher Folge davon auch die übrigen Fragen | glückliche zu nennen, da es ſowohl zwiſchen den Gatten als auch zwiſchen 


bejaht werden müſſen. — Der Gerichtshof hielt dieſe Gründe nicht für 


nn; 


Die Befteigung des Kilimandſcharo. 


Die erſte völlige Erſteigung des afrikaniſchen Bergrieſen iſt im 
Juli vorigen Jahres durch einen Deutſchen, Dr. Hans Meyer aus 
Leipzig, ausgeführt worden und zum erſten Male kommen nun ein: 
gehende Schilderungen dieſer wunderbaren Bergwelt, deren Scheitel, 
faft unter dem Aequator, in ewiges Eis gehüllt ſich erhebt. Im Jahre 
1860 wurde der Kilimandſcharo überhaupt erſt von Europäern ge⸗ 
ſehen. Der engliſche Miſſionär Rebmann erblickte damals als Erſter 
den Eisgipfel und der Anblick überwältigte den Reiſenden fo, daß er 
auf die Knie ſank und Gott dafür dankte, ihm einen ſolchen Berg 
gezeigt zu haben. Die erſte, faſt märchenhafte Kunde des äquatorialen 
Eisberges (der Kilimandſcharo liegt bei 3° füdl. Br. und 37° öͤſtl. Lg.), 
welche nach Europa herüberklang, rief ſofort in vielen Forſcherherzen 
die Sehnſucht wach, den Gipfel des Kilimandſcharo zu erreichen. Ein 
trübes Geſchick aber ſchwebte über allen Verſuchen der Beſteigung. 
Von Deutſchen waren es Albert Roſcher und van der Decken, welche 
ſchon 1861 bis zu 2314 m Höhe am Kilimandſcharo vordrangen und 
1862 gelangte van der Decken mit Kerſten bis zu 4236 m Hoͤhe. 
Beide Forſcher fielen auf der Rückkehr von dieſer Beſteigung unter 
den Meſſern afrikaniſcher Meuchelmörder und die Verſuche eines 
ſpäteren deutſchen Forſchers, Dr. Fiſcher, wurden gleichfalls durch 
jähen Tod beendet. Der Engländer Johnſton kam 1884 etwa 700 m 
höher als van der Decken, nachdem ſchon 1871 der Miſſionär New 
von Mombas aus 5000 m Höhe erreicht hatte. Wir wollen hier 
zum Vergleich einſchalten, daß die Höhe der Schneekoppe 1600 m 
beträgt, diejenige des Montblane 4800 m, der Gerlsdorfer Spitze in 
der Tatra 2660 m, da derartige Vergleiche am eheſten die Höhenmaße 
verſtändlich erſcheinen laſſen. . 

Die erſten Erforſcher des Kilimandſcharo hatten feine Höhe ziemlich 
differirend berechnet. Zunächſt war feſtgeſtellt worden, daß zwei mäch⸗ 
tige Gipfel nahe zuſammenlagen, ein öſtlicher, der Kimawenzi, mit 


5240 m und ein weſtlicher, der eigentliche Kilimandſcharo oder Kibo, 


mit 6116 m. Beide Spitzen erſchienen vergletſchert und werden ge⸗ 
trennt durch ein breites Thal, deſſen Sohle bei ungefähr 4800 m, 
das heißt alſo in der Höhe der Montblanc⸗Spitze, liegen ſollte. 

Im Frühjahr 1887 verſuchte der ungariſche Graf Teleki eine Be⸗ 
ſteigung und gelangte bis zu den erſten Schneefeldern in etwa 5000 m 
Höhe. Am 28. Juni 1887 nun traf Dr. Hans Meyer in Taweta 
mit dem vom Berge zurückkehrenden Graf Telefi zuſammen und ging 


am 2. Juli mit Herrn v. Eberſtein von der deutſchen oſtaſrikaniſchen 


Geſellſchaft nach Marungu, um von dem Dorſe des Marungu⸗ 
Häuptlings, Sultan Mareale, die Erſteigung des Kilimandſcharo zu 
bewirken. 

Mareale nahm die Reiſenden freundlich auf und nach einer Raſt 
von einigen Tagen brachen fie mit drei von Mareale geſtellten 
Führern und zweiundzwanzig Trägern auf, um den Kibo, den Haupt⸗ 
gipfel, zu erklimmen. Bei 1800 m Höhe (200 m über dem Schnee⸗ 
koppen⸗Gipfel) paſſirten ſie die letzten Bananen⸗Pflanzungen und ge⸗ 
langten mit etwa 2000 m in den beſtändig von Nebeln durchzogenen 
waſſertriefenden Urwald, der in breitem Gürtel den Berg umſpannt. 
Am zweiten Tage war die Urwaldzone paſſirt und große Gebirgs⸗ 
wieſen nahmen die Karawane auf, welche ſich in nordweſtlicher Richtung 


Ang der oberen Waldgrenze fortbewegte. Am Abend des zweiten 


3 


Tages (8. Juli) wurde bei 2800 m geraſtet und zwar an der Stelle, 
wo Johnſton 1884 längere Zeit campirt hatte. Ein Hochgebirgsbach, 
lieferte hier prachtvolles Waſſer und die am Bachufer üppig wachſenden, 
faſt baumartigen Haidekräuter reichliches Brennholz. Von dort aus 
konnten die Reiſenden auch zum erſten Male die beiden Kilimandſcharo⸗ 
Gipfel, Kibo und Kimawenzi, in ihrer vollen Alpenpracht bewundern, 
da tiefer unten Nebel und Wolken fortwährend einen klaren Ausblick 
verhindert hatten. 

Nur bis zu dieſer Höhe begleiten die Eingeborenen den Forſcher, 
der Berg gilt für heilig und ein Erſteigen deſſelben ſeitens der Ein⸗ 
geborenen als ein Frevel. Unter den fünfundzwanzig Begleitern 
fanden ſich jedoch acht Freiwillige bereit, das Zelt, die Decken, den 
Proviant und die wiſſenſchaftlichen Inſtrumente bis zur Schnee⸗ 
grenze hinauf zu tragen. Am dritten Tage ging es in nördlicher Nic) 
tung direct auf die Mitte des Thalſattels los, welcher ſich zwiſchen 
den beiden Gipfeln einſenkt, und zwar über grasbedeckte Lava⸗ 
felder, in welche die Schneewaſſerbäche vielfache Rinnen, bis 
zu 50 m Tiefe, eingeriſſen hatten. Bei 3900 m wurden 
die erſten Schneeflecken erreicht und am Fuße einiger großen Lava⸗ 
felſen das Zelt aufgeſchlagen. Am nächſten Morgen weigerten ſich die 
acht Freiwilligen entſchieden, höher zu ſteigen, und nur Dr. Hans 
Meyer's beide perfönliche Diener und ein Askari erklärten, ihn bes 
gleiten zu wollen, wohin er ſie auch führen würde. Dieſe Getreuen 
wurden denn am 10. Juli mit einem ganz kleinen Zelt und Woll- 
decken, dem photographiſchen Apparat und Proviant für drei Tage 
beladen und dann ging es längs eines großen Lavafeldes in nörd⸗ 
licher Richtung dreitauſend Schritt bergan, immer auf die Mitte der 
Satteleinſenkung zu. Ein wild zerklüfteter Kraterhügel nöthigte zum 
Halt, dieſer Hügel war der Eruptionskegel, welchem einſt der rieſige 
Lavaſt rom entquollen war, dem die kühnen Steiger bis dahin gefolgt 
waren. An dieſem Punkte conſtatirte Dr. Meyer, daß ſie dem 
Kimawenzi viel näher gekommen waren, als dem Hauptkegel Kibo. 
Die Reiſenden ſahen noch fünf vulkaniſch zerklüftete Hügel zwiſchen 
den beiden Bergrieſen ſich erheben, von denen allen Lava⸗ oder 
Aſchenſtröme nach Süden ſich abzweigten, theils durch tief eingeriſſene 
Thäler getrennt, theils zu einer Hochebene verbunden, welche beſonders 
den mittleren Theil des Thalſattels erfüllt und ſich nördlich von den 
Hügeln weit ausbreitet. 

In nordweſtlicher Richtung wurden einige dieſer Lavarücken von 
den Forſchern gekreuzt und am Fuße des Aſchenhügels, welcher dem 
Kibo zunächſt ſteht, wurde bei 4350 m Höhe endlich das Zelt auf⸗ 
geſchlagen. Der Tagesmarſch war in Folge der bedeutenden Höhe 
und der ſich ſehr bemerkbar machenden Luftverdünnung ein ſehr an⸗ 
ſtrengender und die Ausſicht auf eine bevorſtehende kalte Nacht bewog 
Dr. Meyer, die drei Neger zum Lager des vorigen Abends hinab⸗ 
zuſenden mit der Weiſung, am Morgen des zweitfolgenden Tages 
ſich wieder oben einzufinden. Dr. Meyer und von Eberftein blieben 
allein in dem kleinen Zelte, in deſſen Inneren die Temperatur auf 
11 C. Kälte ſank, fo daß die beiden Europäer froſtgeſchüttelt eine 
ſchlafloſe Nacht durchlebten. Mit Tagesanbruch des 11. Juli brachen 
die Forſcher zur Beſteigung des Kibo⸗Domes auf, des eigentlichen 
Kilimandſcharo, welcher nun ohne zwiſchenliegendes Hinderniß vor 
ihnen ſtand. Durch die Ferngläſer waren die Felswände und Schnee⸗ 
felder der mächtigen Koppe genau ſtudirt und eine Linie angenommen 


Juliane Stiftenhofer und ihrem Schwiegervater mancherlei Zerwürfniſſe gab. 
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die wohl keinen anderen Grund hatten, als eine hochgradige Nervoſität der 
Frau. Heut bie EN: rau Stiftenhofer beim Polizeicommiſſariat 
Roſſau und holte ſich dort Rath, welche Schritte ſie einzuleiten habe, um 
die gerichtliche Scheidung von ihrem Manne ach Hause Als ſie die ge⸗ 
wünſchte Auskunft erhalten hatte, begab fie ſich nach Haufe. Was ſich weiter dort 
—. 5 hatte, iſt erſt durch die Entdeckung der Blutthat bekannt ges 
worden. Der Gatte der unglücklichen Frau weilt den ganzen Tag über 
in Berufsgeſchäften außer Hauſe. Auch der Schwiegervater war fort⸗ 
gegangen, und als dieſer um ½4 Uhr Nachmittags heimkehrte, fand er 
die Wohnungsthür von innen verſperrt. Er pochte mehrmals, es wurde 
nicht geöffnet. Er horchte und vernahm ein Stöhnen und Jammern der 
Frau, ſowie leiſes Aechzen der Kinder. Der alte Herr begehrte nun un⸗ 
geſtüm Einlaß. Da rief die Frau von innen: „Ich mache nicht auf 
Nun eilte er zur nahen Polizei, man puengie die Thür mit Gewalt auf 
und drang in das Zimmer. Ein undurchdringlicher, erſtickender Rauch 
und Kohlendunſt erſchwerten den Eintritt und verfinſterten völlig den 
Raum, jo daß nichts zu unterſcheiden war. Man öffnete ſchleunigſt die 
Fenſter, um Luft und Licht einzulaffen. Nun ſah man erſt, daß Fußboden 
und Geräthſchaften mit friſchem Blute beſpritzt waren. Auf dem Boden 
vor den Ehebetten lag Frau Stiftenhofer in ihrem Blute. Sie war voll⸗ 
ſtändig bei Beſinnung. Die beiden Kinder lagen gleichfalls blutüberdeckt 
in ihren Betten und gaben kein Lebenszeichen von ſich. Neben der Frau 
lag zur rechten Seite ein offenes, blutiges Raſirmeſſer. Es wurde zunächſt 
ſchleunigſt die Freiwillige Rettungsgeſellſchaft verſtändigt, deren Schrift⸗ 
fübrer, Baron Mundy, mit der nöthigen Sanitätsmannſchaft und einem 
Ambulanzwagen ſofort eintraf. Die Thatbeſtands- Aufnahme ergab, 
daß Frau Stiftenhofer zuerſt ihren beiden Kindern, und zwar dem 
dreijährigen Alfred an einer Hand, der ſechsjährigen Jeanette an 
beiden Händen Schnitte mit dem Raſirmeſſer beigebracht habe und 
dann ſich ſelbſt die Muskeln, Arterien und Venen beider Gelenke 
tief durchſchnitten hatte. Die Verletzungen der Kinder, die bald durch 
Aether ⸗Injectionen zu ſich gebracht wurden, find ſchwere, jedoch 
dem Anſcheine nach nicht lebensgefährlich. Dagegen hat die Frau ſich der⸗ 
artige Verwundungen beigebracht, daß es kaum gelingen wird, fie am 
Leben zu erhalten. Sie ſchrie, jammerte und geberdete ſich wie wahn⸗ 
ſinnig, Den Verbaud, welchen ihr die Aerzte angelegt hatten, riß fie her⸗ 
ab, tobte fort und wehrte jede Hilfeleiſtung ab. Es währte lange, bis 
verbunden und vor weiteren Blutverluſten geſchützt werden konnte. Als 
ſie transportfähig gemacht war — wozu es eines viertelſtündigen Kampfes 
mit der verzweifelten Frau bedurft hatte — wurde fie in das Inquiſiten⸗ 
Spital des Landesgerichts übertragen. Die Kinder brachte die Freiwillige 
Rettungsgeſellſchaft in das allgemeine Krankenhaus. Bevor Frau Stiften⸗ 
hofer die Kinder und ſich zu tödten verſucht hatte, ſchloß ſie die Klappe 
des geheizten Oſens, um eine Sergüffung durch Kohlenoxydgas herbelzu⸗ 
ſühren. Ueber die Urſachen der That meldet der Polizeirapport: „Die 
Motive der That ſind jedenfalls darin zu ſuchen, daß Juliane Stiftenhofer 
mit ihrem Gatten Rudolph Stiftenhofer in Unfrieden lebte und daz ſie 
wenig Ausſicht hatte, ihre Kinder, welche fie abgöttiſch liebte, im Falle 
der Eheſcheidung bei ſich behalten zu dürfen, und zwar einerſeits nicht 
wegen des Alters derſelben, andererſeits deshalb, weil ihr Gatte geltend 
machen wollte, daß fie die Kinder zu wenig beauffichtige. Als Grund der - 
letzteren Angabe, wies er auf einen Unglücksfall hin, der ſich erſt vor 
wenigen Wochen bei ihm ereignete, daß nämlich beide Kinder Laugeneſſenz 
getrunken hatten.“ x ; 
Großbritannien. 

Londou, 17. Januar. [Im Londoner Centrak⸗Criminal⸗Ge⸗ 
richtshofe] begann geſtern unter dem Vorſitz des Richters Charles die 
S ee CH gegen Mr. Cuninghame Graham, Parla⸗ 
ments⸗Mitglied für Nordweſt⸗Lanarkſhire, und den Socialiſtenführer John 
Burns, welche angeklagt Find, am 13. November ſich an einem Krawall 
auf Trafalgar Square betheiligt und der Polizei in der Ausübung ihrer 
Pflicht Widerſtand geleitet zu haben. Der Attorney⸗General, welcher als 
öſſentlicher Ankläger fungirt, behauptele in feiner Anſprache an die Ge⸗ 
ſchworenen, daß die Angeklagten das öffentliche Verſammlungsrecht mit 
der Redefreiheit verwechſelten. Die Redefreiheit ſei ein Recht, worauf das 
Land 5 fe und eine Beeinträchtigung deſſelben könne die Regierung 


1 n auez ine Verkehrsſtör 
der Straße entſteht; es ſei für ungeſetzlich enfant arten, een Stuhl 


von Verſammlungen auf dem Square zu ver⸗ 
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worden, welche nach Dr. Meyers alpinen Erfahrungen die Befteigung 


als möglich erſcheinen ließ. Nur die dem oberſten Kraterrande auf 
gelagerte, hellblau herüberſchimmernde Eiswand, welche als zuſammen⸗ 
hängender Gletſcher an der Südſeite des Berges herabſteigt, ſah von 
vornherein ſehr verdächtig aus. Ueber einen trümmerbedeckten Lava⸗ 

rücken ging es auf die Oſtſeite des Bergez und nun  Kumen 

ſteile Schneefelder, welche regelmäßig die flachen Thäler zwiſchen den 

wild zerklüfteten Lavamaſſen ausfüllten. Bis hierher war der Eug⸗ 

länder Johnſton feiner Zeit gekommen und in faſt gleicher Höhe, 

etwas weiter nördlich, liegt das Schneefeld, vor welchem Graf Telecki 5 
ermattet umgekehrt war. Die erſten drei Stunden der Beſteigung | 
gingen gut vorüber, das klare Wetter ermöglichte eine ſichere Drientiz 

rung, der Schnee war hart, und die kühnen Steiger drangen lang: 

ſam vor, ihre Kräfte ſparend, welche in ſolcher Höhe ohnehin dreimal 

une angeſtrengt werden mußten als beim Bergſteigen in tieferen 

agen. 

Mit zunehmender Sonnenwärme begannen wie alltäglich leichte 
Nebel den Berg zu umziehen und trieben die Reiſenden an, dem er⸗ 
ſtrebten Ziele in raſcherem Tempo entgegen zu klettern. So lange 
der Nebel- nur wehte und bei feinem zeitweiſen Zerreißen den Berg⸗ 
gipfel wieder hervortreten ließ, war es auch möglich, ſich immer ſchnell 
wieder zu orientiren. Jedesmal, wenn wieder eine Stufe erreicht 
war, wo ein Lavaſtrom von einem ſpäteren gekreuzt wurde, ein 
Schneefeld in ein ſteileres überging, wurde einige Minuten geraſtet, 
Geſteinsproben und Flechten geſammelt, Barometer und Thermometer 
controlirt. Mit der ſteigenden Sonne wurden die Nebel leider immer 
dichter und hüllten die Kuppe vollſtändig ein. Dazu kam, da auch 
die Sonne im Nebel verſchwand und die Temperatur ſchnell von 
8 Gr. Wärme auf 3 Gr. Kälte ſank, ein heftiges Graupelwetter, 
unter deſſen Wirkung die für den Rückweg fo wichtigen Fuße 
ſpuren bald zu verſchwinden drohten. So fatal dieſe Lage war, 
hielten beide Bergſteiger daran feſt, daß unter allen Um⸗ 
ſtänden der oberſte Kraterrand erreicht werden müſſe, ehe 
von der Umkehr die Rede ſein könne. Nach einer weiteren halben 
Stunde angeſtrengten Steigens ließen von Eberſtein's Kräfte, welcher 
bisher Dr. Meyer auf dem Fuße gefolgt war, nach, und kurze Zeit 
darauf brach er völlig erſchöͤpft zuſammen und erklärte, nicht weiter 
zu können. Da Dr. Meyer feſt überzeugt war, nicht mehr tief unter 
der Spitze zu ſtehen, ſo kletterte er troß Schneegeſtöber, Mattigkeit, 
Schwindel, Herzklopfen und Athemnoth allein weiter. Noch einmal . 
traf er eine Stufe, in welcher ein neues Schneefeld begann, aber dies 
neue war auch das letzte Schneefeld. Etwa fünfzig Meter höher 
tauchten erſt vereinzelte Cisblöde auf und bald, als das Terraln etwa 
weniger ſteil wurde, ein gigantiſches Eistrümmerfeld. Jenſelts dieſes 
Trümmerfeldes, kaum 20 Meter von ſich entfernt, aber erblickte der 
Unerſchrockene jene blaue Eismauer aufſteigen, welche ſchon vom letzten 
Lager aus die Fernröhre als dem oberſten Kraterrande aufliegend ges 
zeigt hatten. Soweit durch das Stoͤberwetter ſich erkennen ließ, war 
dieſe ſenkrechte Wand 35—40 Meter hoch und zog ſich in faſt gleicher 
Höhe nach rechts und links. Einer ſolchen Eiswand iſt natürlich nur 
beizukommen, wenn eine Anzahl ſicherer Alpenführer mit allen nöthi⸗ ef 
gen Apparaten zur Hand find, der Einzelne tft ihr gegenüber machtlos. j 
Konnte daher Dr. Meyer auch weder dieſen Gtleticher erklimmen, noch 
einen Blick in den wahrſcheinlich völlig vom Gletſcher ausgefüllten Krater 
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bieten. Die e A unter den Umſtänden ihre Verſammlung 
im Hyde⸗park abhalten ſollen. Gleichwohl verſuchten ſie ſich den Zugang 

m Square zu erzwingen. Dadurch hätten ſie ſich eines Vergehens 
fe gemacht, welches das Geſetz in den ſtrengſten Ausdrücken ver⸗ 
amme, und das nicht ungeſtraft gelaſſen werden dürfe. Nach Vernehmung 
einer Anzahl Belaſtungszeugen, zumeiſt Polizeiconſtabler, wurde die Ver⸗ 


handlung vertagt. 
Amerika. 


Newyork, 16. Januar. [(Verſchiedenes.] Die Schneeſtürme, 
welche jüngſt in Texas, Minneſota, Dakota, Montana, Nebraska und 
Kanſas gewüthet haben, ſind die n ſeit r ber 
weſen. Innerhalb 24 Stunden fiel das Thermometer von 74 Gr. F. über 
Null auf 28 Grad unter Null. Faſt in einer Stunde trat an die Stelle 
eines wolkenloſen Himmels Schnee ſo fein wie Mehl, der von dem brüllen⸗ 
den Sturme mit furchtbarer . fortgetrieben wurde. Die 
Stimme des Menſchen war in einer Entfernung von 6 Fuß nicht mehr 
vernehmlich. Von der Schule zurückkehrende Kinder kamen im Schnee 
um, von Felde kommende Farmer konnten ihre Häuſer nicht lebend er⸗ 
reichen. Eine Frau, welche aus der Thür trat, um nach ihrem Manne zu 
feben, ſtarb auf der Hausſchwelle. Die Mehrzahl der Umgekommenen find 
erſtickt, da es unmöglich war, in dem Schneeſturm zu athmen. Bis jetzt 
iſt die Liſte der Todten noch nicht vollſtändig, auf jeden Fall ſind es aber 
mehr als 100. Der Eiſenbahnverkehr war während des Sturmes eine 
Zeit lang ſuspendirt. 

Die Direction der Handelskammer von Chicago hat eine Reſolution 
gefaßt, welche Einſprache erhebt gegen das von der franzöſiſchen und der 
deutſchen Regierung erlaſſene Verbot gegen die Einfuhr amerikaniſchen 
Ben in Frankreich und Deutſchland und vorſchlägt, der Congreß 
möge Repreſſalien ergreifen. 

Ein ernfter Eiſenbahnunfall wird aus Topeka, Kanſas, gemeldet. 
Ein Zug auf der Chicago⸗Kanſas⸗Nebraska⸗Eiſenbahn entgleiſte theilweiſe, 
in Folge deſſen 12 Paſſagiere Verletzungen davontrugen. 


k ee 
Provinzial- Beitung. 
Breslan, 19. Janiaa r 

Der in unſerem Blatt ſchon mehrfach erwähnte Generalbericht des 
Geh. Medicinalraths Dr. Wolff über die Verwaltung der Medicinal⸗ 
Angelegenheiten im Regierungsbezirk Breslau conſtatirt das erfreuliche 
Factum, daß ein Fortſchritt in dem allgemeinen Charakter der menſch⸗ 
lichen Wohnungen in den Städten und auf dem flachen Lande 
des Regierungsbezirkes Breslau im Großen und Ganzen nicht zu ver⸗ 
kennen iſt. Auf dem flachen Lande verſchwinden die aus dünnen 
Lehmwänden aufgerichteten, gegen die Witterungseinflüſſe ſchlecht ver: 
wahrten und auf dem grünen Raſen ohne Kelleranlagen aufgeführten 
Wohnſtätten immer mehr und machen maſſiven Wohnhäuſern Platz. 
Auch trifft man überall Fürſorge, daß die für Menſchen eingerichteten 
Wohnungen trocken ſind, wenngleich immer noch oft genug die Wohn⸗ 
räume wegen Ermangelung einer Unterkellerung und zu tiefer Grund⸗ 
lage den hygieniſchen Forderungen nicht vollſtändig genügen. — Sehr 
übelſtändig erweiſen ſich die Kellerwohnungen, die leider immer 
noch häufig im Gebrauch find. In der Stadt Breslau bewohnen 
etwa 10 000 MenſchenKellerwohnungen, in den Provinzialſtädten iſt 
das Verhältniß günſtiger und auf dem platten Lande giebt es nur 
zusnahméweiſe eine Kellerwohnung. In Breslau giebt es 283 Woh⸗ 
nungen ohne heizbares Zimmer und mit 4 bis 5 Perſonen 
bewohnt, 54 ſolcher Wohnungen mit 6 und mehr Bewohnern, 29 075 
Wohnungen mit einem heizbaren Zimmer und 5 Bewohnern, 6693 
ſolcher Wohnungen mit 6 und mehr Bewohnern. Es kommen hier 
durchſchnittlich 45 Bewohner auf ein Wohngrundſtück, und 4,30 
Perſonen auf eine Wohnung. Die Kellerwohnungen betragen 4,1 pCt. 
der Geſammtwohnungen gegen 4,9 pCt. im Jahre 1875, fie haben 
ſich alſo vermindert. Die Zahl der bebauten Grundſtücke betrug am 
1. December 1885 zuſammen 6317, wovon 201 unbewohnt waren; 


werfen, fo hatte er doch den Steingipfel des Vulcans ſelbſt glücklich 
erftiegen. Mit froſtſtarren Fingern wurden Barometer⸗ und Thermo⸗ 
meterſtand notirt, die Höhe mit 5700 m feſtgeſtellt, flüchtige Skizzen 
entworfen und dann kehrle der kühne Steiger in haſtiger Eile zu der 
Stelle zurück, wo er von Eberſtein verlaſſen, und wo er nun ſeiner⸗ 
ſeits halb ohnmächtig zuſammenſank. Nach einer Viertelſtunde Er⸗ 
holung, in welcher Eberſtein mit dem Kochthermometer den Siede— 
punkt des Waſſers beſtimmte, begann ein zwei Stunden dauernder, 
fuchtartiger Abſtieg, auf dem es trotz des anhaltenden Graupelwetters, 
welches die Spuren des Aufftieges faſt verweht hatte, glücklich gelang, 
die richtige Linie inne zu halten, ſo daß nach ſiebenſtündiger ſchwerer 
Arbeit beide Reiſenden endlich glücklich wieder im Zelte anlangten. 
Obgleich die folgende Nacht noch kälter (— 14°) war als die voran: 
gegangene, gingen beide Forſcher am nächſten Morgen wieder an die 
Arbeit. Sie drangen in der Höhe von 4500 m nach der 
Nordſeite des Berges vor und Dr. Meyer nahm von dort 
aus eine Serie photographiſcher Bilder und kartographiſcher Skizzen 
des Kibo, Kimawenzi und der dazwiſchen liegenden Hügelreihe auf. 
Hierbei wurde conſtatirt, daß die Nordſeite des Kilimandſcharo völlig 
ſchneefrei iſt und nur die Eislinie des Kraters die Gletſcherbildung 
andeutet. Mit Hilfe der drei treuen Neger, welche inzwischen wieder 
eingetroffen waren, wurde das Lager abgebrochen und der Abſtieg nach 
dem großen Zelte an der unteren Schneegrenze ohne Unfall bewirkt. 
Vier Tage ſpäter zogen die Reiſenden unter dem Jubel des ganzen 
Dorfes wieder in Mareales Reſidenz ein. So iſt denn ein werth⸗ 
volles Stück Afrikaforſchung von einem Deutſchen gelöft worden, der 
ſagenhafte Berg Kilimandſcharo zuerſt von einem Deutſchen beſtiegen, 
ſeine Höhe ſicher gemeſſen und der Berg in ſeinen intereſſanteſten Theilen 
ausgiebig aufgeklärt worden. Die Sammlungen, welche Dr. Hans 
Meyer, der nunmehr ſich im väterlichen Hauſe in Leipzig von den 
Strapazen einer langen Afrikatour erholt, in reicher Fülle mitgebracht 
hat, werden gleichfalls nur von Deutſchen bearbeitet werden, ſo daß 
dieſe Afrikareiſe ein wahrhaft deutſches Unternehmen 5 5 15 
ein. 


Aus der Jugend eines Blinden. 

In der „Straßburger Poſt“ veröffentlicht ein Herr Heinrich Finet, 
der das Unglück hat, von Kindheit an blind zu ſein, ein Feuilleton 
unter der Ueberſchrift: „Die Ideale eines Blinden.“ Wir entnehmen 
dieſen intereſſanten Ausführungen Folgendes: 

Schon oft iſt von theilnehmenden Freunden die bedeutungsvolle 
Frage an mich ergangen: „Welche Ideale machen ſich die Blinden 
und wie denken fie über das ganze irdiſche Weſen?“ Ich will es 
verſuchen, der Welt einigen Aufſchluß über dieſe Empfindungen an der 
Hand meiner Lebensbeſchreibung darzulegen. Das Gefühl und der 
Geiſt find die Augen eines Blinden. Ich glaube wohl, daß jeder 
große Geiſt im Stande iſt, Licht aus Nacht und Nebel hervorzurufen; 
aber die Ideale eines Blinden ſind nicht mit dem eines Sehenden 
zu vergleichen. Da, wo das Augenlicht fehlt, arbeitet der 
Geiſt mit doppelter Kraft, wenn er aufgeklärt wird. Beginnen 

nun mit der Erziehung eines blinden Kindes. Ein 
Kind, welches das Licht der Welt nicht kennt. muß fo bald als 
möglich zum Lernen angehalten werden, denn der kleine Geiſt 


Die Wohnungs⸗Verhältniſſe Breslaus find übrigens 
relativ gute, ſeitdem durch die Schwemmcanaliſation die Höfe von 
den Senkgruben befreit worden ſind. Auch wird in ſanitärer Be⸗ 
ziehung bei Ausführung der Bauten den polizeilichen Vorſchriften in 
vollem Maße genügt und die Kellerwohnungen werden relatio ſeltener, 
weil man es vorzieht, zu ebener Erde Verkaufsläden einzurichten. 
Bei dem Königlichen Polizei⸗Präſidium gingen im Jahre 1884 198 
Anzeigen über ungeſunde Wohnungen ein, vorwiegend wegen 
Feuchtigkeit und Schimmelbildung an den Wänden. In vielen Fällen 
ergab ſich, daß die Bewohner durch vernachläſſigte Lüftung, durch 
Waſchen und Kochen die Feuchtigkeit verſchuldet hatten, oft aber waren 
es auch Uebertreibungen, welchen die Abſicht zu Grunde lag, vorzeitig 
van einem läſtigen Miethscontract befreit zu werden. Wegen über⸗ 
füllter Wohnungen waren in demſelben Jahre 51 Anzeigen ein⸗ 
gegangen. In allen Fällen wurde nach Anhörung des Phyſikus eine 
den Wohnräumen entſprechende Maximalzahl der Bewohner feſtgeſetzt, 
die nicht überſchritten werden durfte. Das Schlafſtellen⸗Weſen 
iſt durch ſcharfe polizeiliche Controle immer mehr eingeengt, zum Theil 
aber auch durch die Aſyle für Obdachloſe erübrigt worden. Die Zahl 
der Fabrikarbeiter iſt in der Stadt Breslau nicht bedeutend, zahlreicher 
find fie in den Induſtriekreiſen vorhanden, doch find erhebliche Miß⸗ 
ſtände, zu welchen dergleichen Wohnungen Veranlaſſung gegeben hätten, 
nicht bekannt geworden. Die Geſindehäuſer auf dem Lande laſſen 
hinſichtlich der hygieniſchen Einrichtungen häufig noch viel zu wünſchen 
übrig und leiden theilweiſe an Uebervölkerung. 


E. B. Stadt⸗Theater. Wie man aus dem Wagner⸗Kalender pro 1888 
erſehen kann, iſt auch im vorigen Jahre die Breslauer Bühne diejenige ge⸗ 
weſen, welche Wagner's Meiſterſinger am öfteſten zur Aufführung gebracht 
hat. Breslau figurirt daſelbſt mit fünf Aufführungen, demnächſt Wien, Prag 
und Karlsruhe mit nur je drei. Die niedrigen Zahlen laſſen darauf 
ſchließen, daß an eine Popularität der Meifterfinger noch lange nicht zu 
denken iſt. Vielleicht giebt man in Bayreuth im kommenden Sommer den 
Schlüſſel dazu, wie eine muſtergiltige Aufführung dieſer ebenſo ſchwierigen, 
wie in ihrem Humor ſchwer zu verſtehenden Oper ausſteht. Auf kleineren 
Bühnen, deren Orchefter gerade nur den Tagesbedürfniſſen genügt, werden 
Vorſtellungen, die 4 gute Stunden dauern, — die Breslauer Aufführung 
am vorigen Mittwoch ſchloß nach 11½¼ Uhr — nur theilweiſe zu feſſeln 
vermögen. Die Freunde des Meiſters ſind zwar ſchon auf die Regie des 
Stadt⸗Theaters ob der vielen und kräftigen Striche, die in jedem der drei 
Acte angebracht worden ſind, nicht gut zu ſprechen, ein großer Theil der 
Zuhörer aber würde es durchaus nicht übel nehmen, wenn einige Scenen, 
wie z. B. die Zuſammenkunft der Meifterfinger im erſten Acte, noch mehr 
zuſammengeſtrichen würden. Vier Stunden lang die ſchwerſte aller 
Muſiken zu hören, würde allenfalls erträglich ſein, wenn alle be⸗ 
theiligten Factoren Vollkommenes und Tadelloſes leiſteten. Am guten 
Willen habs bei uns gewiß nicht gefehlt, aber der allein thut's 
in ſolch verwickelten Fällen nun einmal nicht. Ein Theil der 
Soliſten war ſchlecht disponirt. Es war zwar Niemand direct heiſer, aber 
man merkte es doch einem Theile der Sänger an, daß die Durchführung 
ihrer Partien ihnen ſchwer fiel. Herr Leinauer, deſſen Beckmeſſer wir 
ſonſt ſtets lobend erwähnen konnten, war in Spiel und Geſang matter 
als früher, und Herr Walther hatte faſt fortwährend mit einer ſtarken 
Sprödigkeit des Organs zu kämpfen. Ob einige der Herren Meiſter⸗ 
ſinger ebenfalls heiſer waren oder überhaupt keine Stimme hatten, war 
in dem Tonwirrwarr, der ſich am Schluſſe des erſten Aetes entwickelte, 
nicht genau zu unterſcheiden. Auch an den Herren Brandes und Patek, 
die beide ſchauſpieleriſch recht tüchtig waren, ſchien die ſchneidend kalte 


r 18 2 ib J Winterluft nicht ſpurlos vorübergegangen zu fen: Relativ am beſten 
auf eine Wohnung kommen im Durchſchnikt 1,78 heizbare Zimmer. hielten ſich die Damen Frl. Slach (Eva) und Frau Sonntag ⸗uhl 


irrt wild in der Dunkelheit umher. Er iſt für Alles empfänglich, ſo 


daß er, wenn er nicht aufgeklärt würde, ohne Zweifel dem Wahnſinn 
verfallen müßte. Er muß Zerſtreuung haben, damit er nicht Zeit 
finde, ſich an werthloſen Dingen aufzuhalten. Ich erinnere mich, daß 
ich als Kind Kieſelſteine in die Höhe geworfen habe, mit der Abſicht, 
die Sterne zu treffen. Ich machte oft Gänge im Kreiſe herum und 
glaubte Karouſſel zu fahren. Von ſolchen Anfängen der Blödfinnig- 
keit fol man ein Kind ſofort abhalten; denn je mehr der Geiſt 
darüber nachgrübelt, deſto mehr wird er irregeführt. Als ich ſpäter 
etwas mehr aufgeklärt war, nahm ich 12 Kieſelſteine, von denen der 
eine immer größer oder anders geſtaltet war als der andere. Ich 
nannte ſie nach den 12 Söhnen Jacobs: Ruben, Simeon u. ſ. w.; 
ja, es kam ſoweit, daß ich glaubte, dieſe Steine wären lebende Ge: 
ſchöpfe. Durch dieſe Beſchäftigung und durch Nachgrübeln über Per⸗ 
ſonen, von denen ich gehört hatte, wurde ich ſoweit irre⸗ 
geleitet, daß ich mir eine Zeit lang einbildete, Joſeph, der 
Sohn Jacobs, zu fein. Sobald eine derartige Phantaſte in 
dem Geiſte eines blinden Kindes eingewurzelt iſt, koſtet es 
viel Mühe, die überſpannte Träumerei zu verſcheuchen. Später 
als ich erfuhr, daß unter uns auch Menſchen lebten, grub ich mit der 
Abſicht in die Erde, mich nach Egypten, welches Land ich an der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite der Erde vermuthete, durchzuarbeiten. Von Nor⸗ 
wegen und Schweden erfuhr ich, daß es dort faſt das ganze Jahr 
wintere. Hierdurch machte ich mir wahrhaft ſchreckliche Begriffe von 
der Troſtloſigkeit des betreffenden Landes, ſo daß ich mir die dort 
a Menſchen als Barbaren und das Land als eine Schneewüſte 
vorſtellte. 

Als ich ſpäter leſen lernte, war die Bibel meine einzige Lectüre. 
Dadurch wurde ich in der heiligen Schrift ſo bewandert, daß ich mich 
Nachts im Traume viel mit den alten Propheten unterhielt und auch 
jeden derſelben an ſeiner Stimme zu erkennen glaubte. Die Geſtalt 
Goliaths und ſeine Rüſtung ſtellte ich mir auf eine ſonderbare Art 
vor. Ich glaubte, daß er ungefähr die Größe einer gewaltigen Eiche 
oder eines Schiffsmaſtes habe. Seine Stimme verglich ich mit dem 
Brüllen eines Löwen oder dem Rollen des Donners. Seine 
Rüſtung ſtellte ich mir fo umfangreich vor, daß mindeſtens ein 
ganzes Stadtviertel zu ihrer Aufbewahrung nöthig geweſen Ber 
Durch dieſe Vorſtellungen war ich fo weit gekommen, daß 1 75 
aus kleinen Steinen zwei Heere ſammelte und mich felbit 3 a 
Rieſengeſtalt glaubte, fühlte auch den Schmerz des Steinwurf 11 
fiel betäubt zu Boden. Von Salomons Herrlichkeit — — — 
einen ſehr überſchwenglichen Begriff. Sein Schloß 55 % en ich 
einen goldenen Palaft vor; feine Gärten und An N 5 
ſeien aus Diamanten und Perlen auf ſilbernem 5 85 e errichte dc 
das Waſſer der Springbrunnen herrlicher Wein. Doch je mehr 

E ernſter wurde ich. Die Scene auf 
mich in die Bibel vertiefte, deſto 
dem Berge Sinai und die ſtrengen Geſetze Gottes brachten mich zum 
8 örte oft von Hölle und Fegfeuer ſprechen und 
Nachdenken. Ich h daß ich zittert 
wurde dadurch dermaßen in Schrecken verſetzt, daß ich zitterte, fo oft 
ich den Namen derſelben ausſprechen hörte. Ich ftellte mir die Hölle 
als einen großen, von einer hohen und dicken Mauer umfaßten Raum 


vor. 


Collegium der von der Gemeinſchaft der evangeliſchen Landeskirche ſich 


Dieſer Raum war wie eine Küche mit Tauſenden von Herden, haben. Alle Weſen erſchienen mir mit herrlichem Glanz umgeben. = 
in welchem ſich große Kefiel befanden, eingerichtet. In dieſe Keſſel, in[ Mit einem Worte, die Schönheit des Augenblicks hielt mein. inne ’ 
welchen ein mächtiges Feuer praſſelte warf der ſchwarze Fürſt dielin höherer Begeifterung gefangene 


(Magdalene) und Herr Biſchoff Nachtwächter), der in Folge ſeiner 
Amtsthätigkeit in freier Luft am eheſten Veranlaſſung gehabt hätte, ſich 
einen gediegenen Katarrh zu holen. Die Chöre hätten häufig ſchneidiger 
eingreifen können. Die Lehrbuben, die ſonſt allerlei unterhaltenden Hokus⸗ 
pokus trieben, wollten durchaus nicht in die richtige Temperatur kommen, 
und ſelbſt die Schlußſcene, die früher durch die Lebendigkeit und Friſche 
der Durchführung intereſſirte, kam über eine ſolide kleinbürgerliche Heiter⸗ 
keit nicht hinaus. — Möge über den Wiederholungen der Meiſterſinger 
ein günſtigerer Stern walten! 

„ Lobetheater. Die Hauptpartien der Operette „Das verwunſchene 
Schloß“ liegen in den Händen der Herren Drucker (Sepp), Tuſchl 
(Andresle), Amanti (ade und der Damen Atzger (Regerl), 
Calliano (Coralie) und Weckes (Traudl). Am 5 Abend findet eine 
Wiederholung vom „Verwunſchenen Schloß“ und Nachmittags 4 Uhr 
eine Aufführung der „Breslauer Semmelwochen“ zu kleinen Eintritts⸗ 
preiſen ſtatt. 

e Die Ausſtellung von Werken Max Klinger's im Muſcum 
erregen das Intereſſe des Publikums in hohem Grade. Sowohl das 
große Gemälde „Das Urtheil des Paris“, als auch die Federzeichnungen 
zu „Amor und Pine", und die übrigen Gemälde und Radirungen geben 
Stoff zu den lebhafteſten Discuffionen. Wie man auch über dieſe 
Schöpfungen Klinger's denken mag, jedenfalls bilden fie den intereſſanteſten 
Beſtandtheil der Lichtenberg'ſchen Ausſtellung in ihrer gegenwärtigen 
Zuſammenſetzung. 

—d. Zuwendung. Der Commerzienrath Ludwig Landsber hat 
aus der Hinterlaſſenſchaft feiner Mutter, der verwittweten Frau Stadt⸗ 
rath Johanna Landsberg, auf deren Wunſch dem Auguſta⸗Hoſpital 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins hierſelbſt einen Betrag 
von 3000 M. überwieſen. 

„Vorträge des Schleſiſchen Proteſtauten⸗Vereins. Am reitag, 
20. Januar, ſpricht Herr Diakonus Juſt über „Rechtfertigung und Ablaß.“ 

Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 8.—14. Januar e. 
fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt Breslau 
44 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 228 Kinder geboren, 
davon waren 191 ehelich, 37 unehelich, 215 lebendgeboren (113 männlich, 
102 weiblich), 13 todtgeboren (7 männlich, 6 wei 22 Die Anzahl der 
Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 192 (mit Einſchluß von 18 nad: 
träglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 51 (darunter 18 unehelich Geborene), von 1—5 
Jahren 22, über 80 Jahre 9. — Es ſtarben an Scharlach —, an Maſern 
und Rötheln —, an Roſe —, an Diphtheritis 11, an Wochenbett⸗ 
fieber 1, an Keuchhuſten 1, an Unterleibstyphus 1, an Ruhr —, an 
Brechdurchfall 1, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 10, an Gehirn⸗ 
ſchlag 3, an Krämpfen 11, an anderen Krankheiten des Gehirns 14, an 
Bräune (Croup) 3, an Lungenſchwindſucht 24, an Lungen: und Luft⸗ 
röhren⸗Entzündung 15, an anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗ 
Or ane 3, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 20, an allen 
übrigen Krankheiten 67, in Folge von Verunglückung und nicht beſtimmt 
feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 4, in Folge von Selbſtmord 3. — 
Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene 
überhaupt 32,88, in der betreffenden Woche des Vorjahres 29,08, in der 
Vorwoche 34,34. 

* Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 8. bis 14. Januar c. betrug die mittlere Temperatur — 0,2 C., der 
mittlere Luftdruck 758,8 mm, die Höhe der Niederſchläge 14,06 mm. 

Polizeilich gemeldete Infectionstranfheiten, In der Woche 
vom 8. bis 14. Januar c. wurden 46 Erkrankungsfälle 1 und zwar 
erkrankten an Variolois 1, an Diphtheritis 25, an Typhus abdom. —, an 
Scharlach 16, an Maſern 2, an Kindbettfieber 2. 

* Laudesherrliche Genehmigung ertheilt. Dem Ober⸗Kirchen⸗ 


getrennt haltenden Lutheraner zu Breslau iſt die landesherrliche Genehmi⸗ 
gung ertheilt worden zur Annahme des der Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unter⸗ 
ſtützungsanſtalt ihrer Geiſtlichen von dem daſelbſt verſtorbenen Geheimen 
Juſtizrath Profeſſor Dr. Huſchke, mittels Teſtaments zuge wendeten Legates, 
deſtehend in Dreizehntauſend achthundert und fünfzig Mark ausſtehenden 
Forderungen an verſchiedene Geiſtliche und Viertauſend und dreiundvierzig 
Mark geſtundeten Collegien⸗Honoraren. ˖ 

56 Zur Renovation des Nathhauſes. Dieſer Tage hat man die 
Aufſtellung des Baugerüſtes für die bevorſtehende Renovation der Süd⸗ 


von Gott verdammten Seelen. Den Teufel dachte ich mir in eine, 
behaarten Geſtalt mit Pferdefüßen und Hörnern, den Donner be⸗ 
krachtete ich als ſeine Stimme. Solche Bilder folterten mich des 
Nachts, ja, es kam ſo weit, daß man mich einige Nächte bewachen 
mußte. Jeder Blinde empfindet überhaupt den Schrecken viel um⸗ 
fangreicher, als er in Wirklichkeit iſt; z. B. Sturmgeläute bei einem 
Brande konnte ich nicht hören, ohne vor Angſt an allen Gliedern zu 
zittern. Wenn ich in der Stube allein war, fo ängſtigte mich ſchon 
das Ticken der Wanduhr. Aus dem Geſagten geht hervor, daß blinde 
Kinder ſehr furchtſam ſind; man ſoll ſie nie allein in ein Zimmer 
ſperren, man ſoll fie ſtets aufheitern; aber man muß auch oft mit 
Strenge ſeine Herrſchaft über ſie zu bewahren ſuchen. Man darf 
ihnen durchaus nicht immer ihren eigenen Willen laſſen, denn ihr 
Jähzorn und ihr Eigenſinn 5 n hervor und iſt ſchwerer 
u bekämpfen, als derjenige ſehender Kinder. 5 
g nc Borſellung, die der blinde Verfaſſer vom Licht hat, er⸗ 
ı wir aus feinen Ausführungen: 8 
18 das hen kann 1 der Welt nicht viel erklaren, es iſt 
mir ein fremder Schmuck, deſſen Glanz ich mit Worlen bewundern, 
aber nicht ſchätzen kann. Ich vergleiche es einer ſüßen Menſchen⸗ 
ſtimme. So wie eine wohlklingende Menſchenſtimme dem Ohr gefällig 
ift, mag auch das Licht die Augen ergögen. Ich begreife wohl, daß, 
ſobald das Licht zu ſcharf wird, auf das Auge ungefähr dieſelbe 
Wirkung hervorgebracht wird, als durch einen grellen Ton auf das 
Ohr. So iſt es auch mit dem Gefühl. Wenn ich einen glatten 
Gegenſtand befühle, z. B. Glas, Kryſtall, feines Papier u. ſ. w., jo 
iſt dieſes meinen Fingern angenehm; iſt aber die Glätte zu ſehr aus⸗ 
geſchliffen, dann können die Finger nicht lange darauf weilen und es 
zuckt in den Nerven. Daher begreife ich auch recht wohl, daß das 
Auge eine große Kraft in ſich bergen muß, um das Licht zu ertragen 
und außerdem noch die vielen Farben, die ich mir nach den ver⸗ 
ſchiedenen Tonarten der Muſik vorſtelle. Die große Menge von Farben⸗ 
miſchungen ſtelle ich mir auf ähnliche Weiſe vor. Doch das Auge des 
Sehenden lockt die Phantaſie nicht in dem Maße wie das Gefühl bei 
den Blinden. Eines Abends ſtand ich in unſerem Garten, von welchem ſich 
nur wenige Schritte entfernt ein kleines Wäldchen befindet. Es war 
ein ſchoͤner Aprilabend, ich fühlte kaum die Wärme der im Weſten 
ſinkenden Sonne. Die blühenden Bäume verbreiteten einen labenden 
Wohlgeruch. Die Luft war äußerſt mild und weich, und nicht weit 
von mir flötete eine Nachtigall. Ich ſtand tief gerührt; vor mir lag 
das Bild einer Natur, die ich mit den Augen des Leibes zwar nicht 
ſehen konnte, deren Bild aber mein Geiſt ſich geſchaffen hatte, wie 
fie vielleicht noch kein körperliches Auge geſehen hat. Aus der Wärme 
der ſinkenden Sonne ſchöpfte ich mir ein Bild ihrer Strahlen, von 
denen ich ſo oft mit Bewunderung geleſen. Ich ſah vor meiner 
Seele ein Bild der ſinkenden Sonne entſtehen. Durch das Duften 
der Bäume entſtand in meiner Phantaſie ihr üppiges Grün. Die 
zarte Luft fächelte gleich einer melodiſchen Engelsſtimme geheime Weifen 
an mein Ohr. Das Flöten der Nachtigall lockte eine tiefe und lebe 
hafte Bewegung in meine Seele. Ich glaubte, der ganze Erdban 
müßte ſich urplötzlich in ein Meer unausſprechlicher Wonne getaucht 
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3 Rathhauſes in Angriff genommen. Zunächſt erri „ 
nn — ber Weßſelke der Sinerde 1 8 
Aus dem Hauptverwaltungsetat des Provinzialverbandes 
von Schleſien für das Rechnungsjahr vom 1. April d. J. bis 
dahin 1889. Der vorgenannte Etat iſt vom Provinzial⸗Landtage in 
Einnahme und Ausgabe auf je 5 658 940 Mark feſtgeſtellt worden, von J 

welcher Summe auf die laufende Verwaltung 5 631800 Mark entfallen l 8 
ſich der Verein mit Aufſtellung 


und 27 140 Mark als einmalige Koſten zur Erweiterung der Provinzial⸗ ſe fen Nerz f : i 
„Irrenanſtalt in Bunzlau beſtimmt find. Wir theilen die hauptſächlichen nn e WATUDEN atänien, U 19. SRE 
Ausgabe: und Einnahme⸗Poſitionen des Etats nachſtehend mit: 

Zur Verzinſung und gung der von der Provinz bei der Provinzial: 
Hilfskaſſe gemachken Anleihen ſind 130 269,13 Mark erforderlich. Die 
durch das Zuſammentreten des Provinzial⸗Landtages entſtehenden Aus⸗ 
dr an Tagegeldern ꝛc. der Propinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten, für die 
Stenographen und den Druck der Landtags⸗Vorlagen und Verhandlungen, 

owie für die Herrichtung der Sitzungsräume und dergl. ſind auf 43 500 

ark und die Ausgaben für den Provinzial⸗Ausſchuß auf 359 805 Mark: 
veranſchlagt, nämlich 16 600 M. auf Reiſekoſten und Tagegelder für die 
Mitglieder des Provinzjal⸗Ausſchuſſes, des Provinzialraths und der 
Direction der Provinzial⸗Hilfskaſſe, ſowie für die Provinzialbeamten, 
286925 M. zu Beſoldungen, 5550 M. zu anderen perſönlichen Ausgaben 
und 50 730 M. auf Miethe, Heizung, Be e Vermehrung der Biblio⸗ 
thek und andere ſachliche Be ürhniffe, Zur Unterhaltung des Stände: 
hauſes incl. des Gehalts für den Caſtellan und der Koſten des Inventars 
ſind 7050 M. bewilligt. Die Provinzial⸗Irrengnuſtalten erfordern 
an Zuſchüſſen 905 760 M., davon diejenige in Leubus 108 720 M., in 
2 119 650 M., in Bunzlau 242290 M., in N. 88 900 M., 
in 8 113300 M., in Rybnik 232 900 M. Für andere in 
dem Intereſſe der Irrenpflege bewilligte Ausgaben, namentlich fur 
die Bewachung geiſteskranker Perſonen, deren ärztliche Unterſuchung 
und Ueberführung in die Anſtalten und zur Unterſtützung Geiſteskranker 
außerhalb der Anſtalten, ſetzte der Etat 30500 Mark aus. Die aue 

r die Taubſtummen⸗Anſtalt in Breslau ſind auf 91 866,38 Mark, für 

tefenigen in Liegnitz und Ratibor auf 35 460 Mark bezw. 112 280 Mark, 
für die hieſige Blinden⸗Unterrichtsanſtalt auf 15 840 Mark, für die Idioten⸗ 
Anſtalten in Craſchnitz, Leſchnitz und Liegnitz auf bezw. 15 180, 9000 und 
1440 Mark feſtgeſetzt. An auf rechtlicher Verpflichtung beruhenden, vom 
Staate überkommenen Unterſtützungen milder! kiftungen ſetzt der 
Etat für den Eliſabethiner⸗Jungſrauen⸗Convent hierſelbſt 5727,75 Mark, 
für die Barmherzigen Brüder⸗Convente in Breslau, Pilchowitz und Neu⸗ 
fſtadt OS. 7824,50 bezw. je 3600 Mark aus. — Die Koſten der Zwangs⸗ 

N verwahrloſter Kinder find: mit 84.000 M. als Zuſchuß für die 
Anſtalt in Lublinitz, im Uebrigen mit 237 750 Mark „veranfchlagt. Da 
nach dem Geſetze vom 13. März 1878 der Stagt davon die Hälfte zu 
e DO; ſo ſind im Etat der Provinz zu dieſem Zwecke nur 160 875 
Mark eingestellt. — Die Hebammen⸗Lehranſtalten in Breslau und Oppeln 
erfordern an Zuſchüſſen 19370 Mark und bezw. 12531 Mark, während 
u Unterhaltung des landwirthſchaftlichen Unterrichtsweſens insgeſammt 

7700 Mark zur Dispoſition ſteben, nämlich 4800 Mark zur Unterhaltung 
der Ackerbauſchule in Poppelau, 5000 Mark zur Unterhaltung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Winterſchulen in Oppeln und Görlitz, 1500 M., 2400 
Mark und bezw. 2000 M. zur Verzinſung und Amortiſation der Gründungs⸗ 
Sie e der Landwirthſchaftsſchulen in Liegnitz, Brieg und Schweidnitz, und 
endlich 12000 M. als Zuſchuß für das geſammteübrige Unterrichtsweſen. — Die 
Fürſorge für Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewerbe bethätigt ſich dadurch, daß 
zur Dotirung des ſchleſiſchen Muſeums der bildenden Künſte 87000 M., 
— Beförderung des Unterrichts in den bildenden Künſten 3000 M., ee 

as Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 3000 M., für den Verein für Ge: 
1 50 und Alterthum Schleſiens 1350 M., für die Schleſiſche Geſellſchaft 

r vaterländiſche Cultur, Section für Obſtbaumzucht, 1650 M. und an 
Geſchäftskoſten für die Gewerbekammern der Regierungsbezirke Breslau, 

8 Liegnitz und Oppeln 10500 M. bewilligt ind. 8 


| lung) genommen habe. Stabte. H. Haber hätte gewünſcht, daß dieſe 
Frage nit ene . ns 8 r 
emeinen auf die in dieſem Jahre bevorſtehenden Stadtverordneten⸗ 


Wahlen werfen, inſoweit ſich der Verein mit denſelben zu beſchäftigen 
haben werde. Im 


in.] gehörten Berichtes auch nur zu faſſen, geſchweige gebührend zu würdigen, 
ki nicht möglich, was aber die Verſammlung als den Kern des Ane 


er 


A 


ee ehe dankt Oberbü iſter Friedensb 

achdem geſchehen, dankt Oberbürgermeiſter Friedensburg für 
ſich und im Namen des Magiſtrats für die freundliche fate dee 5 
t ſein 


den Gegnern würden alle Kräfte aufgebracht werden. Mancher, der 


7 


willigung von 10000 M. für die Deutſche Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft zu Berkin zum Zwecke einer in der Zeit vom 7. bis 


ufnabme einer Anleihe von 80 Millionen Mark, indei 
ausführt, daß dieſe — ſich am beſten an das fen e me 


öberichk ſoeben 


ſieht den e in der kurzen Wahlzeit. Er werde ſich bemühen, 
. habe. Bei der Vielſeitigkeit der Vorla cel wohl keiner⸗ 


N 


möge. Die 0 eines beſonderen Ausſchuſſes empfehle ſich deshalb, 
ei nicht nur um die Finanzirung der 20 Millionen handele, 
ſondern es mühe die Grundlage dief 
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auch ſeit dem 14. Sahrhundertder Weg nach Oſten ſich verloren habe, ein 
großer Zug von Oſten hereinkomme und daß man dann unſere Stadt 

indem hierfür im Etat 3026993 M. vorgeſehen ſind. Exwähnen f ſtr A Ru: Rz een en e Wotbm 

‚ dab ber &1 en Kit fi ads ber dach el a hängen, und Mit ben, Zope. Fämpfen tab, Lei|} f. Ya 2 ee eg gemäh men bent e 

iſtube um Hilfe zu holen. Ein Bewohner aus der Nach- ſolle, eingehend begruͤndet Redner feinen Antrag 
barſchaft, wel, ald berbeieilte, befreite die Lebensmüde aus der Schlinge, ſolle ein F ‚einen Antrag damit 

An cen die chen halb erkaltete und bewußtloſe Frau wieder ins] ein ſolcher Ausſchuß, um zu einer ebei 

Leben zurückzürufen. Nahrungsſorgen und eheliche Zwiſtigkeiten find das 

Motiv zu dem Entſchluſſe des Selbſtiords geweſen.“ 10 5 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Haus: 
hälter von der Seeger ein graues Jaquet, einem Portier pom 
Berliner Platze ein grünlicher Düffelüberzieher, einem Brennereibeſitzer 
von der Neudorfſtraße ein ſchwarzer Wachbund, der Frau eines Arbeiters 
non der Waſſergaſſe ein ſchwarzes, ein dunkelbraunes und ein braunes 
Frauenkleid, mehrere Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke, ein Paar goldene Ohr⸗ 
ringe, 2 goldene Reifringe, eine goldene Broſche und 32 Mark baares 
Geld. — Abhanden gekommen a einer Kinderpflegerin von der 
Tauentzienſtraße ein ſchwarzer Muff und einem Dienſtmädchen von der 
Tauentzienſtraße ein Portemonnaie mit 15 Mark Inhalt. — Gefunden 
wurden 6 Schraubenſchlüſſel von verſchiedener Größe und eine ſchwarze 
Plüſchdecke. Vorſtehende Gegenſtände werden im Burean Nr. 4 des 
Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. glieder durch das Loos zu beſtimmen feien. (Heiterkeit. 

„ Warmbrunn, 16. Januar. [Hörnerſchlittenbahn. — Ge-]. Der Vorſitzende glaubt nicht, daß es Sache der Commiſſion fein 
wählt.] Bei dem jest recht ſchönen Wetter iſt die Partie über Agneten⸗] werde, über die einzelnen Vorſchläge des Magiſtrats bezüglich der Ver⸗ 
dorf nach der Peterbaude im Riejengebirge eine der intereſſanteſten. Die] wendung der 9 987 Beſchlüſſe zu faſſen. Sie habe nach feiner Anficht 
berrlichite Ausſicht und die prachtvollſte Hörnerſchlittenbahn ent] nur die es „ die Mittel für ewiſſe Zwecke bereit zu ftellen, in Bezug 
ſchädigen den Beſucher für die kaum nennenswerthe Mühe und die ge⸗ auf welche Magiſtrat ſodann in beſonderen Vorlagen an die Verſammlung 
ringen Koſten. Der großartige Anblick des auch im Winter mit land⸗ e 5055 5 ; l — 
ſchaftlichen Reizen geſchmückten Gebirges wird jeden Beſucher in ange-. Stadto. Ha 41 tritt dem Vorſchlage der Bildung einer beſonderen 
nehmer Erinnerung bleiben. — Zum Vorſitzenden des hieſigen jüdiſchen Gonmiffion von 21 Mitgliedern bei, die aber nicht durch das Loos zu be⸗ 
Curhoſpitals wurde an Stelle des Herrn Rentiers W. Fränkel, der Fam pl. ie 1 bezüglich deren der Wahl⸗ und Verfaſſungsausſchuß 
krankheitshalber das mit ſeltenem Pflichteifer verwaltete Amt niedergelegt] dem P dtv. Mike chläge zu machen habe. ; 
hat, Herr Reſtaurateur B. Niclas gewählt. auß, der 1 Amin pie Ueperweifung ber Borlage an ben Finanz: 

—r. Namdlan, 14. Januar. [Feuer.] Vorgeſtern Abend in der] aus chu rd die Discuffion eder an esoptiren. 
ſiebenten Stunde brach in nem Slaligebände des Bauergutsbeſitzers dermit wir ch ! 

Anton Woithun in Strehlitz au bis jetzt unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, 
welches bei dem beftigen Winde ſich bald über die Schoberdächer des 
großen Stallgebäudes ünd des nahe gelegenen großen Wohngebäudes ver⸗ 
breitete und binnen kurzer Zeit beide Gebände in Aſche legte. Durch die 
Nur e brennenden Schoben wurden leider die ſämmtlichen 

hüren des Stallgebäudes derartig verſchüttet, daß an ein Retten des 
Viehes nicht mehr zu denken war, und es find daher 14 Stück Rindvieh, 
4 Stück Pferde und das geſammte Schwarzvieh in den Flammen um⸗ 
gekommen. Nur eine Kalbe hatte ſich durch Losreißung von der Kette, 
wenn auch durch Brandwunden ſchwer verletzt, zu retten vermocht. Das 
Brüllen und Schreien der Thiere ſoll entſetzlich geweſen ſein. 

A Wanſen, 18. Jaunar. [Communales.] In der erſten dies⸗ 
jährigen Sitzung der ungen Stadtverordneten wurden bei Bildung des 
Bureaus der praktiſche Arzt Herr Dr. Zingel zum Vorſitzenden, Herr 
Stadtverordneter Joraſchke zu deſſen Stellvertreter und Stadtverord⸗ 
neter Herr Ulbrich zum Schriftführer gewählt. ke 
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„Stadto. Weinhold glaubt nicht, daß die Verſammlung über die ein⸗ 
zelnen Verwendungsvorſchläge ſchon ſo einig ſe 5 u Preferent anzu⸗ 
nehmen ſcheine. Redner empfiehlt gleichfalls die Ueberweiſung der Vorlage 
an einen beſonderen Ausſchuß. h 

Stadtv. Görlich ſpricht in längerer Ausführung gegen die Errichtung 
von Markthallen, die er in Breslau nicht für nothwendig hält, und bean⸗ 
tragt ſchließlich die Einſetzung einer beſonderen arten deren Mit⸗ 


Mark Zuſchuß — Erhaltung niederer landwirthſchaftlicher Lehranſtalten 


7 ber früheren Pe 3 1 5 alſo 4149947 Mark. Hierzu tritt 
noch eine — 1 von 2580 M 
dafür leiſtete, daß 
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r eee nach denſelben Grundſätzen auf 25900 Mark, für 


in Beamten 3 zu entrichtenden Wittwen⸗ und Waiſengeld⸗ 
Mark veranſchlagt und in Einnahme geſtellt i 


n geſchloſſen. A 

ach einem kurzen Schluzwohe des Referenten beſchließt die Verſamm⸗ 

lung die Ueberweiſung der eine einen beſonderen Ansſchuß von 21 

Mitgliedern und beauftragt den Wahl⸗ und Verfaſſungsausſchuß, für die 

Bildung der Commiſſion demnächſt der Verſammlung orſchläge zu 
machen. 2 . 8 

Verlängerung eines Vertrage s. Stadt. Pruſſog emp ieblt 
die Genehmigung des Antrages des W bent, bez des mit dan Bader 
meiſter Schierſe über die Lieferung des rot: und Semmelbedarfs für das 
Arbeitshaus geſchloſſenen Vertrages. — Stadtv. Haus ke empfiehlt dem⸗ 

egenüber die Ueherweiſung der Vorlage an den Ausſchuß VI. — Di. 
Perſammilung erklärt ſich mit dieſem Antrage einverſtanden. 

Der Antrag des Magistrats, in Zukunft den Vorbehalt der Nück⸗ 
forderung der Koſten für die Kleidung und Bewaffnung der 
hiefigen Schutzmannſchaften fallen zu laſſen (J. Nr. 22 d. Ztg.). 
wird von dem Referenten, Stadtv. Vater, zur Kenntnißnahme empfohlen, 
da nach der Entſcheidung des Reichsgerichts in dem Proceſſe der Stadt 
Köln ſich in dieſer a1 gelegenbeit nichts unternehmen laſſe und bie neueſte 
Thronrede eine geſetzliche Regelung dieſer Frage in Ausſicht ſtelle. — Die 


aus den Mitteln für Landſtraßen und Wegebau 100 000 Mark. Da die 
vorerwähnten Einnahmen Ir) zuſammen auf nur 4761 140 Mark be: 
laufen, und denſelben Ausga 1 in Höhe von 5 658 940 Mark gegenüber⸗ 


0 Mark. 
— Nach einem Erkenntniß des Gerichtshofes zur unk 
der Competenzeonflicte haben Canalbeiträge, welche auf Grun 
eines Gemeindeſtatuts über die Benutzung von Canaliſationsanlagen 
der Gemeinde von der Gemeindebehörde feſtgeſtellt worden ſind, den 
Charakter von Gemeindeabgaben, und unterliegen als ſolche der Ein⸗ 
ziehung im Verwaltungszwangsverfahren. Der ordentliche Rechtsweg 
wegen derartiger Beiträge iſt im Geltungsbereiche des Landesverwaltungs⸗ 
. jetzt alſo auch über die Frage, ob nach § 79 Theil II 


itel 1 eine Ausnahme als vorliegend anzunehmen ſei, aus⸗ > lung nimmt v 
geichlofien. | | Stndtverordneten -Derfanmlung. de der öifentiihen Situs wach 6 Uhr, e Leimen 
—d. Bezirksverein der inneren Stadt. In der am 18. d. Mts. Breslau, 19. Januar. 


im Cafs Reſtaurant abgehaltenen Generalverſammlung wurde zunächſt die 
Neuwahl des Vorſtandes vollzogen. Die Herren: Stadtverordneter 
Morgenſtern, Stadtverordneter H. Haber, Kaufmann H. Rother, 
Geldſchrankfabrikant Anger, Kaufmann Joſ. Deutſch, Kaufmann W. 

ichtner, Rechtsanwalt 3 Stadtverordneter Klee, Kaufmann 

G. Müller, Buchhändler Ed. Scholz, Kaufmann W. Vollradt und 
Goldarbeiter Warkus wurden wieder⸗ und Dr. med. Dienſtfertig, 


In der heut abgehaltenen Site theilte der Vorſitzende, Juſtizrath 


des Stadtv. Samoſch, mit, indem er folgende 1 8 an fie richtete: 
M. H. chreiben unſeres 


Handels-Zeitung. 


O Vom oberschlesischen Eisenmarkte. Ueber den Eisenmarkt 
hiesigen Reviers ist wenig Bemerkenäwerthes zu berichten. Seit Auf- 
hören der gegenseitigen Coneurrenz nimmt der Geschäftsgang in allen 
präſidiums einzunehmen bei der Eröffnung der diesjährigen Sitzungen, | Zweigen der Eisen -Industrie den ruhigen Verlauf einer allmählig fort- 
Stadtverordneter Meinhold und Stadtverordneter Oesmann neu- ahnte ich nicht, daß an demſelben Tage der verehrte n fein Amt ber „chreitendon Besserung. Die Hochofon- Industrie hält 28 Oefen im 


ewählt. Dem vom Vorſitzenden, Stadtv. Morgenstern, vorgetragenen nicht nur unſer 8 5 » 
anreden für 1887 15 = entnehmen, daß dis offnungen, Gele fich | älteftes Mitglied, ſondern auch ein Mitglied der Verſammlung verloren, Feuer, welche ein eng mw von ea. 12 Ton. Roheisen, 
an den Beſchluß des Vereins, ſeine Thätigkeit auf die ganze innere Stadt efetzt, bis weit über die Spanne, die Fend en Sterb⸗ wovon etwa 26000 Ton. auf Puddlingsroheisen, 2000 To. auf Giesserei - 
auszudehnen, geknüpft, ſich als berechtigt erwieſen hätten. Die Zahl d fentlichen Arbeiten roheisen, 4500 Ton. auf Sorte Thomas-, 2000 Ton. auf Sorte Bessemer- 
und ca. 500 Ton. auf sonstiges Qualität-Roheisen entfallen, zur Dar- 


er 

Bereinsverſammlungen, welche ſtets gut beſucht geweſen, belief ſich auf 11% 
Die 1 er Mitglieder iſt von 820 auf über 1000 geſtiegen. Nach dem stellung bringen. Für das Gesammtguantum zeigt sich fortd 4 
schlanker Absatz; als Marktpreis gilt für Puddlingsroheisen 5 M., für 


Bericht des Jae d Kaufmann Sachs, ag Se Einnahme im 
Giessereiroheisen 5,60—5,80 per 100 Klgr. ab Hochofenstation. 


verfloſſenen Jahre rund 2534 M., die Ausgabe 1852 M. Der Verein 
Der Walzwerksbetrieb, welcher zu Anfang des Monats durch Inven, 


beit ein Vermögen von 4297 M. Nachdem dem Schatzmeiſter Ent: 
Kaftung ertheilt worden, gedachte der Vorſitzende mit ehrenden Worten des 

turen und Reparaturen eine kleine Unterbrechung erfahren hatte, ist 
(Fortsetzung in der Beilage.) 


Mitgliedes, des Stabtv. Samoſch. Die Verſammlung erhob ſich 
8 dere Mladen Dem bisherigen Vorſtande wurde fle ſeine fan e 
Mit einer Beilage 
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zu erheben. (Geſchieht.) 
88 erhielt 5 
berb n das Wort zum Vortrage des Be⸗ 
e 


Leitung der Dank der Verſammlung „ Ein Frageſteller 90 05 1 
thei⸗ erwaltung ünd den Stand der Gemeinde⸗ 


kunft darüber, ob die Nachricht beſtätige, daß der Bezirksverein 
elan FRE Mn im 19. Veziek III. 900 


2 
3 


Beilage zu Nr. 49 

Fortsetzung.) 
wieder in angespannter Thätigkeit und mit Abarbeitung der reichlich 
vorliegenden Specificationen beschäftigt. Die Production der Werke 
per 1. Quartal c. ist bereits vollständig verschlossen, für spätere Ter- 
mine wird vom Verbande noch nichts abgegeben,, 

Ueberaus lebhaft ist, seitdem der Verband denlöcher Draltstift-Fabri- 
kanten ins Leben trat, die Nachfrage nach Drahtstiften geworden, da 
der Grosshandel in Erwartung weiterer Preissteigerung sich vor Er- 
richtung der gemeinschaftlichen Verkaufsstellen noch möglichst reichlich 
mit Nägeln decken möchte. Nun ist aber die Production pro erstes 
Quartal bereits mehr als reichlich vergeben und der Verkauf pro 
zweites Quartal dem Verbaude vorbehalten, so dass den dringenden 
Wünschen des Handels nach Abgabe weiterer Quanten, selbst bei Ge- 
währung von Mchrpreisen nicht entsprochen werden kann. Inzwischen 
wird eifrig un einer schleunigen Errichtung der Verkaufsstellen ge- 
arbeitet. 

© Vom obersohlesischen Kohlenmarkte. Unter dem Einfluss der 
anhaltend kalten Witterung hat das Kohlengeschäft den erwünschten 
lebhaften Aufschwung genommen und wieder einen recht umfang- 
reichen Absatz in allen Kohlen-Sortimenten zu verzeichnen. Während 
der abnorm starken Fröste hatten die Gruben unter theilweisen Be- 
triebsstörungen zu leiden, jetzt ist die Förderung jedoch allgemein 
wieder in flotiem Gange und arbeitet mit verstärkten Kräften, um den 
allseitig drängenden Anforderungen zu genügen. Leider macht sich 
wieder einiger Mangel an disponiblen Fahrzeugen unangenehm fühl- 
bar, wodureh die Erledigung der vorliegenden Ordres beeinträchtigt 
wird. Die kleinen Sortimente sind bereits knapp geworden, und kann 
das von den Werken gewünschte Quantum nicht voll zugetheilt werden. 
— Auch die Coakanstalten haben Mühe, den in allen Sortimenten 
anhaltend starken Begehr zu beiriedigen. Der Stückeoak wird von 
den Hochofenwerken täglich voll aufgenommen, Würfel- und Klein- 
coak aber findet an anderen industriellen Etablissements und zu Heiz- 
zwecken ständigen Absatz, wobei die Nachfrage vielfach grösser ist, 
als die disponible Production. 


Submissionen. 

Az. Eisen-Submission der Bisonbahn - Direotion Bromborg. 
Walzeisen wurde ausschliesslich von Händlern angeboten, es betheiligte 
sich kein einziges Werk. Ausgeschrieben waren 800 000 Klgr. Schweiss- 
eisen von gewöhnlicher Handelsqualität. (III). Offerirt wurde per 
100 Kigr. von: A. Druckenmüller, Berlin, Flach-, Rund- und Quadrat- 
eisen zu 13,50 M. Grundpreis fr. Berlin, 13,60 M. ee 13,80 M. 
fr. Königsberg, Bandeisen zu 15,50 25,50 M. fr. Berlin und Bromberg, 
3 Pf, höher fr. Königsberg; Ludwig Kotwitz, Bromberg, Flach-, Rund- 
und Quadrateisen zu 13,54 M. Grundpreis fr. Bromberg, 14,02 M. fr. 
Königsberg, Bandeisen zu 17,50 resp. 18,02 M.; F. Plagemann, Danzig, 
Flach-, Rund- und Quadrateisem zu 14,02 M. Grundpreis, Bandeisen zu 
18,02 M. fr. Königsberg, für 1. Qualität 1 M. Aufschlag; Jacob Raven 
Söhne & Co., Berlin, Flach-, Rund- und Quadrateisen zu 13,0 M., 
Bandeisen zu 17,0 M. Grundpreis fr. Berlin, für 1. Qualität 1,50 M. 
Aufschlag. Für 30 000 Klgr. Winkeleisen blieb die letztgenaunte Firma 
mit 14,20—20,40 M. fr. Berlin Mindestfordernde, ;., .; 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 
Vom Kronprinzen. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* San Remo, 19. Jan. Fürſtbiſchof Kopp, der geſtern Nach⸗ 
mittags aus Rom hier eingetroffen iſt, hatte um 6 Uhr eine ein⸗ 
ſtündige Audienz beim Kronprinzen. Der Fürſtbiſchof kam im Auf⸗ 
trage des Papſtes und überbrachte die Segenswünſche deſſelben für 
die Geneſung des Kronprinzen. Der Empfang in der Villa Zirio 
war außerordentlich huldvoll, die Converſation war ſehr lebhaft. Der 
Fürſtbiſchof hob hervor, daß der Papſt mit hoher Freude ſich des 
kronprinzlichen Beſuches im Vatican gelegentlich der ſpaniſchen Reiſe 
erinnere. Fürſtbiſchof Kopp äußerte ſich ſehr befriedigt über das Aus⸗ 
ſehen des Kronprinzen. Die Abreiſe des Fürſtbiſchofs erfolgte geſtern 
Abends 8 Uhr; von und zur Bahn wurde er von Major v. Lyncker 
begleitet. 

N * San Remo, 19. Jan. Mackenzie dürfte wahrſcheinlich bereits 
Ende der nächſten Woche hier eintreffen. 


Berathungen der Wehrgeſetz⸗Commiſſion 
e des Neichstags. 

* Berlin, 19. Jan. Die Wehrgeſetz⸗Commiſſion des Reichstages 
ſetzte heute Vormittag die Berathung der ihr überwieſenen Vorlage 
bei dem mit § 8 beginnenden, von der Erſatreſerve handelnden 
zweiten Abſchnitt fort. Wie geſtern, betheiligte ſich Kriegsminiſter 
Generallieutenant Bronſart von Schellendorff an der Debatte. § 8 
paſſirte anſtandslos. — Bei 8 9 fragt Abg. von Maltzahn (eonſ.), 
was unter erſter Bedarf für die Mobilmachung zu verſtehen ſei. 
Major o. Haberling: Erſter Bedarf werde der nach dem Mobil: 
machungsplan vorgeſehene genannt. Abg. v. Manteuffel Conſ.) 
fragt, wie es bei der nunmehrigen Organiſation der Grfab- 
reſerve mit dem Recht der Neclamation werde, welches, da 
es ſich um Uebungspflicht handle, wohl zu gewähren ſei. Der 
Kriegs miniſter weit darauf hin, daß die Gerechligkeit es verlange, 
daß nur in ganz beſonders eclatanten Fällen Befreiungen auf Grund 
von Reclamationen eintreten. Die Entscheidung werde auf dem 
bisher üblichen Wege erfolgen. Abg. von Goldfus (Reichspartei) 
erbittet Auskunft wegen der noch im Moment der Einberufung ein⸗ 
laufenden Reclamattonen. Der Kriegsminiſter erklärt, daß alle 
irgend erforderlichen Cautelen beobachtet werden würden; eine Garantie 
liege ſchon darin, daß die Erſatzreſerve zu den Mannſchaften des 
Beurlaubtenſtandes gehöre. Abg. Richter (dft.) weiſt auf den Unter: 
ſchied hin zwiſchen der Einberufung zur erſten Uebung und zu den 
ſpäteren. Nach dem bisherigen Uſus wiſſe jeder, ob er zur übungs⸗ 
pflichtigen oder zur nichtübungspflichtigen Erſatzreſerve gehöre. Dieſe 
Einrichtung ſollte auch ferner fortbeſtehen und die Zeit der erſten 
Uebung bei Eintritt in die Erſatzreſerve bekannt gegeben werden. 
Abg. v. Maltzahn fragt, ob die Militärverwaltung den $ 3 der 
Militärnovelle von 1884 durch dieſes Geſetz als aufgehoben betrachte, 
was Major v. Haberling bejaht. Abg. Dr. Meyer⸗Jena (natlib.) 
fragt, ob es nicht zweckmäßig fein würde, den Mannſchaſten ſofort bei 
der Aushebung mitzutheilen, ob fie überhaupt übungspflichtig ſeien oder 
nicht und eventuell zu welcher Zeit, da trotz der neuen Beſtimmungen 
die Kriegsverwaltung erkläre, daß fie nicht alle Mannſchaften der 
Erſatzreſeroe zu Uebungen einberufen könne. Major v. Haberling 
erwidert, daß eine Angabe des Tages der Uebung vorher unmoglich 
ſei, da man namentlich die großen Schießplätze zu den Uebungen der 
Erſatzreſerve benutzen wolle, und es im Voraus nicht zu beſtimmen 
ſei, wann dieſe zur Verfügung ſtehen. Abg. Richter macht darauf 
aufmerkſam, daß es nicht darauf ankomme, genau den Tag der Uebungs⸗ 

1 zu beſtimmen, ſondern nur darauf, im Allgemeinen die ungefähre 


f Zeit der Einberufung vorher zu wiſſen. 


der Breslauer Zeitung. 


äußert ſich in ähnlichem Sinne. Es wird hierauf unter der Vor⸗ 
ausſicht, die ausgeſprochenen Wünſche für die zweite Leſung zu for⸗ 
muliren, 8 9 angenommen, ebenſo ohne Debatte $ 10. — Bei 
$ 11, weicher die Beſtimmung enthält, daß die Erſaßzreſerve zu den 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes gehört, weiſt Abg. Richter 
darauf hin, daß bisher der Grundſatz gegolten habe, nicht ausgeübte 
Mannſchaften der Militärgerichtsbarkeit nicht zu unterſtellen. Redner 
betont ferner, daß die Zahl der einzuberufenden in den Etat ein⸗ 
geſtellt werden müſſe. General v. Höniſch tritt dieſen Bedenken 
entgegen. Die Unterſtellung unter die Militärgerichtsbarkeit be⸗ 
ziehe ſich nur auf die Zeit der Einberufung und den Verkehr 
mit den militäriſchen Vorgeſetzten, und für dieſe Zeit ſei dies unbe⸗ 
dingt nöthig, das bewieſen die vorgekommenen Exceſſe. Auch müſſe, 
wenn nicht Gefahren eintreten ſollen, der Milttärverwaltung eine 
gewiſſe Actionsfreiheit gewahrt bleiben. Der Vorſitzende, von Ben⸗ 
nigſen, macht darauf aufmerkſam, daß es nicht angezeigt ſei, bei 
Berathung dieſes Paragraphen Budgetfragen geltend zu machen. Die 
Abgg. von Huene (Centrum) und von Marquardſen (nationallib.) 
treten dieſer Auffaſſung bei. § 11 wird darauf angenommen, ebenſo 
$ 12. — Bei 5 13, der beſtimmt, daß Erſatzreſerviſten im Frieden 
zur Ableiſtung von drei Uebungen verpflichtet find, von denen die 
erſte 10 Wochen, die zweite 6 und die dritte 4 Wochen dauert, fragt 
Abg. Meyer⸗Jena, wie viel Erſatzreſerve der Zahl nach zu 
Uebungen einberufen werden ſoll. Major v. Haberling erklärt, 
daß der erſte Bedarf für die Mobilmachung die Zahl ergebe, und daß 
zu den Uebungen alle die einberufen werden, die mit der Waffe im 
Felde dienen ſollten, während die nur als Handwerker im Mobil⸗ 
machungsfalle Einzuberufenden nicht zu Uebungen einberufen werden 
ſollen. Abg. Richter mochte die genaue Zahlenangabe wiſſen. 
Major v. Haberling erklärt, daß für das preußiſche Contingent 
zu den Uebungen 32 000 Mann nach der Annahme des Geſetzes ein⸗ 
berufen werden würden, zur erſten Uebung 12 000, zur zweiten 11 000, 
zur dritten 9000 Mann. Auf eine weitere Anfrage erklärt Major 
v. Haberling, baß die Schifffahrt treibende Mannſchaft nach wie 
vor nur im Winter einberufen werden ſolle. $ 13 wird darauf an⸗ 
genommen, ebenſo debattelos die 88 14 — 19. — Es folgt der dritte Ab: 
ſchnitt: Seewehr und Marine⸗Erſatzreſerve. Der Vertreter der Marine⸗ 
Verwaltung macht darauf aufmerkſam, daß das Geſetz an den bis⸗ 
herigen Beſtimmungen faſt nichts ändere, da die bisherige Seewehr 
11. Kaffe ſich mit der neuen Marine ⸗Erſatzreſerve decke. Der Ab: 
ſchnitt wird darauf ohne erhebliche Debatte angenommen. Sodann 
wurde eine Pauſe gemacht. 


* Berlin, 19. Jan. Die 9. Commiſſion des Reichstags trat 
heute zur Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Ge⸗ 
richts verhandlungen, zuſammen. Zur Debatte geſtellt wurde 
zunächſt $ 173 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, welcher nach der Vor⸗ 
lage folgende Faſſung erhalten hat: „In allen Sachen kann durch 
das Gericht für die Verhandlung oder für einen Theil derſelben die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden, wenn fie eine Gefährdung der 
Staatsſicherheit, der öffentlichen Ordnung oder der Sitt⸗ 
lichkeit beſorgen läßt“. — Abg. Gröber (Centrum) beantragte, ſtatt 
der in der Vorlage geſperrt gedruckten Worte zu ſetzen: „öffentlichen 
Ordnung, insbeſondere der Sittlichkeit oder der Sicherheit des Reiches 
oder eines Bundesſtaates“. Der Antrag wurde mit 9 gegen 3 
Stimmen abgelehnt. Abg. Rintelen (Centrum) beantragt, 
„der öffentlichen Ordnung, insbeſondere der Sicherheit des deutſchen 
Reiches oder eines Bundesſtaates oder einer Gefährdung der Sittlich⸗ 
keit.“ Der Antrag wurde mit 8 gegen 4 Stimmen abgelehnt. — 
Abg. Munckel (freiſ.) beantragt zu ſagen: „der öffentlichen Ord⸗ 
nung, insbeſondere der Stagtsſicherheit oder eine Gefährdung der 
Sittlichkeit“. Dieſer Antrag wurde mit 11 gegen 1 Stimme ange⸗ 
nommen, und mit dieſem Amendement § 173 mit 10 gegen zwei 
Stimmen. 

* Berlin, 19. Januar. Die hier und dort aufgetauchte Mel⸗ 
dung, im Reichstag ſei ein Antrag wegen Aufhebung des 
Identitäts⸗Nachweiſes für Getreide eingebracht worden, iſt 
verfrüht. Die Abg. Lohren und Graf Behr haben die Eingabe des 
gedachten Antrages beſchloſſen, find jedoch mit der Berathung noch 
nicht zum Abſchluß gelangt, ſo daß wohl noch 24 Stunden vergehen 
werden, ehe der Antrag, an deſſen Einbringung allerdings nicht mehr 
zu zweifeln iſt, dem Reichstage zugehen wird. 

* Berlin, 19. Januar. Im Reichstage gelangt der Geſetzent⸗ 
wurf wegen Verſchärfung, reſp. Verlängerung des So⸗ 
cialiſtengeſetzes am Dinstag zur erſten Leſung. Man erwartet 
die Anweſenheit des Reichskanzlers bei der Berathung des gedachten 
Geſetzentwurfs. 

* Berlin, 19. Januar. An die Mitglieder des deutſchen Reichs⸗ 
tages gelangte ſoeben eine Denkſchrift der ſocialdemokratiſchen 
Fraction. Das Memorandum iſt, wie folgt, eingeleitet: „Für die 
bevorſtehende Berathung der Verlängerung und Verſchärfung des 
Soclaliſtengeſetzes hat ſich eine ſolche Menge von Beſchwerdematerial 
bei uns angehäuft, daß es uns unmöglich iſt, auf alle Ein: 
zelnen Falle im Laufe der Debatte ausführlich einzugehen. Wir 
eniſchloſſen uns deshalb, einige der markanteſten Fälle von 
polizeilicher Maßregelung an Parteigenoſſen von uns, die ſeiner Zeit 
in weiten Kreiſen Auffehen erregten, durch den Druck zur Kenntniß 
des Reichstages zu bringen, ſo daß wir im Laufe der Verhandlungen 
nur Bezug darauf zu nehmen brauchen. Die folgenden Darſtellungen 
find von den Betroffenen ſelbſt verfaßt. Berlin, Mitte Januar 1888. — 
Die ſocialdemokratiſche Fraction des deutſchen Reichstages: Bebel, 
Dietz, Frohme, Grillenberger, Harm, Kräcker, Meifter, Sabor, Schub: 
macher, Singer.“ — Nunmehr folgen die Einzelbeſchwerden von 
Chriſtenſen, Keßler, Kay f 

Berlin, 19. Jan. Aus Bremen wird gemeldet: Der Reichs⸗ 
poſtdampfer „Sachſen“, von Bremen nach Dftafien beftimmt, collidirte 
bei der Ausfahrt von Antwerpen mit dem Dampfer „Pennland“ von 
der Red Star⸗Linie. Letzterer erhielt ein Loch über der Waſſerlinie. 
Zwei Stunden ſpäter bohrte der Dampfer „Sachſen“ bei Lillo das 
mit 120 Tonnen Zucker beladene Rheinſchiff „Brouw Alida“ im 
Werth von 50000 Fred. in den Grund. Die Red Star⸗Linie ver⸗ 
langt 150000 Fred. Entſchädigung vom Nordd. Lloyd. Menſchen 
ſind bei den Zuſammenſtößen nicht verunglückt. 

* Berlin, 19. Jan. 


gegen den Grafen Kalnoky veröffentlicht heute die „Times“ aus Vertrag muß 
der Feder ihres Wiener Correſpondenten. Kalnoky's ganze Leitung] bis Ende Februar, von der Bundes⸗Verſammlung 


Sreitog, den 20. Ianner 1889, 


Graf Behr (Reichspartei)] Mitgliedern des polniſchen Adels Fühlung geſucht habe. Er fol 


überall den Beſcheid erhalten haben, daß die Polen unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen an dem Ausbruch eines Krieges kein Intereſſe 
haben und daher ihre Mitwirkung an Couliſſen⸗Actionen verſagen 
würden. — Die Krakauer „Reforma“ führt aus: Die gegenwärtige 
Verwickelung ſei eine nothwendige Folge der Theilung Polens, indem 
Rußland ſelther eine europäiſche Macht geworden. Daher müffe die 
Urſache des Uebels beſeitigt und Rußland hinter den Dnieper zurück: 
gedrängt und von Europa abgegrenzt werden. Dies müſſe das Ziel 
eines öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Krieges ſein. 

„Berlin, 19. Jan. Dem Kammerjunker, Lieutenant a. D. Graſen 
Heinrich Friedrich Sylvius Erdmann v. Pückler zu Ober⸗Weiſtritz im 
Kreiſe Schweidnitz iſt die Kammerherrnwürde verliehen worden. 

* Wien, 19. Januar. Der „Pol. Corr.“ wird aus Warſchau 
gemeldet: Die militäriſche Situation hat ſeit zwei Wochen keine 
erhebliche Veränderung erfahren. Die Vorkehrungen für die Unter⸗ 
bringung zweier Infanterie⸗Diviſionen, wovon eine in Dubno, die 
andere in Rowno (Volhynien) aufgeſtellt werden fol, haben bisher 
keine Unterbrechung erfahren. In Dubno wird an der Vervoll⸗ 
ſtändigung der Fortificationen gearbeitet. 

* Wien, 19. Januar. Aus Krakau meldet die „Neue Freie 
Preſſe“: Zahlreiche Kaufleute, öſterreichiſche Staatsangehörige, welche 
viele Jahre hindurch in Ruſſiſch⸗Polen anſäßig waren und durch den 
jüngſten Ukas vertrieben wurden, ſind heute ſammt ihren Familien 
hier angekommen. Viele konnten ihre dorligen Geſchäfte nicht ab⸗ 
wickeln. Die Fabrikbeſitzer müſſen ihre Geſchäfte binnen 3 Monaten 
abwickeln, widrigenfalls ihre Fabriken zwangsweiſe veräußert werden. 

* Budapeſt, 19. Januar. Tisza wird die Interpellation 
betreffs der äußeren Lage in den näͤchſten Tagen beantworlen. 
Der Miniſter wird betonen, daß der Charakter der Lage unverändert, 
und es nach jeder Richtung unbegründet ſei, zu behaupten, daß die 
Situation getrübt ſei. 

: (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 19. Jan. Der Kaiſer empfing Vormittags den Prinzen 

Eduard von Anhalt und conferirte darauf mit Albedyll und dem 
Kriegsminiſter. Abends findet kleine Theegeſellſchaft ſtatt, wozu auch 
die Miniſter Bötticher und Maybach geladen ſind. Morgen Mittag 
werden der Kaiſer und die Kaiferin die Präſidien beider Landtags: 
häuſer empfangen. 
N Berlin, 19. Jan. Die Hoffeſte des diesjährigen Carnevals finden 
in dem kaiſerlichen Palais, nicht im königlichen Schloſſe ſtatt. Die 
herkömmliche Cour bei den Maſeſtäten fällt in Folge deſſen aus. Die 
Vorſtellung der neu vorzuſtellenden Perſonen erfolgt bei den Feſtlich⸗ 
keiten im kaiſerlichen Palais. 

Berlin, 19. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet aus 
Kamerun: Die wiſſenſchaftliche Expedition unter Führung des Lieute⸗ 
nants Kund ſei am 7. November von der Kribimündung aufgebrochen 
und am 19. November in Bongolo (Haupidorf der Landſchaft Grumba) 
eingetroffen. Das Land, welches die Expedition durchzogen habe, fet 
durchgängig mit Wald beſtanden und wenig bewohnt. Erſt zehn 
Meilen von der Küſte befänden ſich kleine Anſiedelungen, welche von 
den dichter bevölkerten öſtlichen Landſtrichen durch einen ſechs Meilen 
breiten unbewohnten Landſtrich getrennt ſeien. Bongolo liege 650 
Meter über dem Meere in Waldgebirgen, welche an den Schwarz⸗ 
wald erinnern. Der Plaß für Errichtung einer Forſchungsſtation ſei 
noch nicht gewählt, weil dichtbewaldete Gegend dazu ungeeignet ſei. 
Die Flora des wenigſtens 20 Meilen ins Innere ſich erſtreckenden 
Küſtenwaldes bot dem Botaniker Braum, der die Expedition begleitet 
reiche Ausbeute. 

Berlin, 19. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ will eine Aeußerung 
des „Graſhdanins“ niedriger hängen. Der „Graſhdauin“ ſagt: Die 
Friedensliebe iſt ein Ding für ſich und die Berliner Börſe iſt ein 
Ding für ſich. Man ſchreibt, es gebe in Berlin zwei Bismarck's, 
einen Bismarck⸗Schönhauſen, der ſich mit der Politik beſchäfligt und 
ſehr friedliebend iſt, und einen anderen Bismarck, einen Bismarck⸗ 
Bleichröder. Letzterer beſchäftigt ſich mit den Finanzen und hat die 
Eigenthümlichkeit, daß er den günſtigen Stand der eigenen, d. h. der 
deutſchen Finanzen ſehr liebt, dagegen den günſtigen Stand der 
Finanzen ſeines Nachbarn und Freundes furchtbar verabſcheut. Das 
iſt ein ſehr ſonderbarer Zug. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet 
den Paſſus als charakteriſtiſch für den Geſchmack einer ruſſiſchen Zeitung, 
die ſich anmaße, den guten Ton in der Petersburger Geſellſchaft zu 
vertreten. 

München, 19. Januar. Abgeordnetenkammer. Berathung des 
Juſtizetats. Miniſterialrath Kaſtner erklärte bei Beginn der Sitzung, 
die Regierung ſtehe in der Berufungsfrage auf ihrem früheren Stand⸗ 
punkte gegen die Wiedereinführung der Berufung in Strafſachen. 
Ebenſo halte die Regierung daran feſt, daß bei einer etwaigen Wieder⸗ 
einführung der Berufung die letztere nicht den Strafkammern der 
Landgerichte, ſondern den Senaten der Oberlandesgerichte zu über: 
tragen ſei. Der Juſtizminiſter erklärte, dieſe Stellung entſpräche den 
1886 auf Grund der Gutachten der Gerichte, Obergerichte und Staats⸗ 
anwaltſchaften gefaßten Beſchlüſſen. Sollte die Frage neuerdings an⸗ 
geregt werden, ſo wäre die Einholung neuer Gutachten nothwendig. 

München, 19. Januar. Die Abgeordnetenkammer berieth den 
Juſttzetat und genehmigte 5000 Mark für die Entſchädigung un⸗ 
ſchuldig Inhaftirter nach dem Vorſchlag des Juſtizminiſters. 

Straßburg i. E., 19. Januar. Der Inſtrumentenmacher Karl 
Streißguth wurde geſtern Abend 8½ Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe 
bei feiner Rückkehr aus feiner Geſchäftsſiliale in Nancy verhaftet. 
Laut der „Straßburger Poſt“ wurde geſtern Abend in Avricourt der 
hieſige Vertreter der franzöſiſchen Ostbahn Speckel auf der Reiſe nach 
Paris verhaftet und hierher zurückgebracht. Beide Verhaftungen ſollen 
mit der Angelegenheit Diez zuſammenhängen. (Eine ſpätere Meldung 
des Wolff ſchen Bureaus beſagt jedoch, daß die Nachricht von der Ver⸗ 
haftung Speckel's unrichtig iſt. — Red.) 

Straßburg, 19. Januar. Der Profeſſor der Botanik Debarp iſt 
heute geſtorben. 

Bern, 19. Januar. Der Bundesrath beſchloß, der Nordoſibahn 
einen Kaufvertrag anzubieten, wonach er das geſammte bewegliche 
und unbewegliche Vermögen ausnahmslos übernimmt, dafür eid⸗ 
genöſſiſche 3 0% verzinsliche al pari berechnete, ſpäteſtens in 70 Jahren 
rückzahlbare Obligationen offerirt, und zwar 600 Francs für jede 
Prioritätsactie, 500 für jede Stammactie. Die Prioritäten erhalten 
außerdem für 1880 bis 1883 und 1886 gutgeſchriebene Dividenden, 


Einen ungemein heftigen Angriffjfowie für 1887 weitere 30 Fred. auf jede Prioritätsactie baar. Der 


von der General⸗Verſammlung der Actionäre der Nordoſtbahn 
bis Ende Juni und 


des Wiener auswärtigen Amtes ſei nichts wie eine lange Reihe ner⸗ eventuell durch Volksabſtimmung bis Ende December 1888 genehmigt 


vöſer Compromiſſe und Fehler geweſen, Oeſterreich habe viel zu lange] ſein, ſonſt wird er hinfällig. 


von Berlin abgehangen, die Oeſterreicher fingen jetzt an, dies einzuſehen. 
Berlin, 


Sarrien 


Paris, 19. Jan. Kammer. Auf 


Antrag des 
19. Januar. Aus Lemberg liegt die Nachricht vor,] wurde die Dringlichkeit für den Entwurf, welcher dem Seinepräfecten 


daß Markgraf Sigmund Wielopolski in Galizien geweilt und mit Wohnung in dem Stadthauſe anweiſt, debattelos angenommen. Der 


| aur wurde an die Common für Munlcipalgefep verwiefen. 


v NN Santos per Mürz 72, per Mai 71, fper September 66¾. ! Paris, 19. Januar. 3% Rente 81, 07. Neueste Anleihe 1879 
5 Die Kammer trat ſodann in die Debatte der Seinecorrection ein. | Ruhig. 


107, 65. Italiener 93, 80. Staatsbahn 425, —. Lombarden —, —. 


Paris, 19. Jan. Tirard erklärt ſich einverſtanden, die Budget⸗ Hamburg, 19. Januar, 3 Uhr 30 Min. (Schluss bericht.) Kaffee. ter 373, 12. Fest. 
Good average Santos per März 79, per Mai 709 mber aris, 19. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
Vorlage auf den nächften Montag feſtzuſetzen. Er wird an der recti⸗ 66¼. — Bebaupie, 5 2 8 Cours vom 18. 119. i Cours vom 18 19. 
feirten Budgetvorlage feſthalten, hat aber ſich nicht ſchlüſſig gemacht,, Mavre, 19. Januar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler | 3proc. Rente 80 97| 81 12| Türken neue cons... 14 —| 13 97 
ob eine Cabinetsfrage daraus zu machen fei. und Co.) Kaffee good average Santos per Januar 89,—, per April 89,—, Neue Anl. v. 18866. — —| — — [Türkische Loose — —| — — 
Paris, 19. Januar. Der „Temps“ fordert die Journale auf per August 86,—, per December 82,75. — Ruhig. 1 proc. Anl. v. 1872. 107 55107 72 Goldrente, österr.... 88½ 881 
E F 10 r Magdeburg, 19. Januar. Zuokerbörse. Termine per Januar | Italien. 5proc. Rente 93 47| 93 95] do. ungar. 4pCt. 77% 777 


ſich aufreizender Artikel über den Zwifchenfall in Florenz zu enthalten, 
da deſſen Löſung unmittelbar bevorſtehe. 

London, 19. Jan. Beresford überreichte heute feine Demiſſion 
als Lord der Admiralität, derſelbe hatte ſich gegen den Antrag des 
Cabinets erklärt, daß der Credit für das Nachrichten⸗Departement der 
Admiralität um 1000 Pfund Sterlinge ermäßigt werde. 

London, 19. Januar.“) Die Bank von England hat den Discont 
£ auf 3% herabgeſetzt. 


15,25 M. Br., per Febr. 15,30 M. Br., 15,20 M. bez., per Mürz 15,375 M. | Oesterr. St.-E.-A.... 422 50425 — 1877er Russen — | — — 
bez. u. Gd., per April 15, 5015,60 M. Br., 15,55 M. Gd., per April-Mai] Lombard. Eisenb.-A. 180 —|181 35 Egypter 372 81373 12 
15,70 —15,65 M. bez. u. Gd., 15,70 M. Br., per Mai-Juni-Juli-Öctober- London, 19. Januar. Consols 102, 13. 1873 Russen 92%. Egypter 
December 13,30 M. Br., 13,20 M. Gd. — Tendenz: Ruhig, stetig. 79%. Kalt. 8 De > 7 —5 
Paris, 19. Jan. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 40,25, Londen 19. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course. Platz- 
weisser Zucker matt, per Januar 43,10, per Febr. 43,50, per März- Juni] discont 105 — Fest. en * 1 Fan 4 
44,10, per Mai-August 44,50. Ye sr N ODoours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. 
London, 19. Jan. Tuckerbörse. 96proc. Javazucker 17% [Lonsols December, 102¾ 102 11 Silperrente ... 64 I 64 — 
matt. Rüben-Rohzucker 15, matt, ee Preussische Conseils 105. —| 105 — | Ungar. Goldr, 4proe. 76/8 | 76%, 
London, 19. Januar Rüben-Robzücker stetig, prompt bas. 88° 15, |Ttal.5proc. Rente... 92% 92% | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
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Stockholm, 19. Januar. Der König eröffnete heute den Reichs⸗ : 

5 N r er Januar 15, per Februar 15, per Oct.-Deebr: 13. Lombarden........ 7! 1. Berlin er, — 1 20 50 
tag. In der Thronrede wird eine Vorlage betreffs der Errichtung # Glasgow, 9. Januar. Oheisen. f 1%: Jen, J. 18. Jen. proc. Russen de 1871 92 92 5 3 Monat. — 20 50 
$ — en für Ackerbau, Induſtrie und Handel angekündigt.] Schlussbericht.) Mixed numbres warrants; | 40-6h. 11 P. 40 Sh. 8½ P. Mes isses de 1873 92% 92% Frankfurt a. M..... — — 20 50 
g gleich bedeutende Steuererleichterungen ſtattgefunden haben, ſchließt] merlin, 19. 7 nene S tliche Bchlnss-6 Fest. über nom — —| — — IVien a — — 12 86 
I doch das Budget mit 82 781 000 Kronen Einnahmen und Aus: n 8 Se a 18. 19. ne sah 73 | za 4 1 5 Bee Men 2 28% 

gaben ab. Cours vom 18. | 19. Preuss. Pr.-Anl dess 147 —|147 10] Frankfurt a, M., 19. Januar. Mittags. Credltsedlen 414, —. 


5 Belgrad, 19. Jan. Mehrere prononcirt liberale Kreispräfecten 
ſind ihres Amtes zum Theil mit Penſion enthoben, ihre Stellen mit 
kadicalen Präfecten beſetzt worden. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


1 Börsen- und Handelsdepeschen. 

105 Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

. Berlin, 19. Januar. Neueste Handels nachrichten. Der Prospeet 
H bezüglich Einführung der Actien und Prioritäts - Obligationen der 
12 Hamburg - Amerikanischen Packetfahrt - Actien - Gesell- 
* schaft führt an, dass das Actiencapital, welches Ende 1886 15 Mill. 
Mark umfasste im October v. J. auf 20 Mill. erhöht worden ist durch 


Mainz-Ludwigshaf. . 100 90|161 — Pr. 3½% St.-Schldsch 100 10 100 20 62. Lom — er j 
Galt. Called. B. 78 --| 77 O Frentz Zkoons.AnL. 107-1107 10 | Gerets a Err a 
Gotthardt-Bahn . . . 116 80116 80 Prss. 3½% cons. Anl. 101 20101 20 Köln, 19. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
Warschau-Wien.... 136 50 136 50 Schl. 3½0% Pfdbr.L. A 99 20 99 30 loco —, per März 17, 80, per Mai 18, 20. Roggen loco —, per März 
Lübeck-Büchen .... 156 201156 20] Schles. Rentenbriefe 104 20104 20 ; 7 ö 86 N 
Mittelmeerbahn . . . 118 118 — | Posener Pfapdbriefe 102 30102 20 10% 13, 50. 

Eisenbahn · Stamm · Prioritäten. do. do. 3¼½% 98 90 99 —] Hamburg, 19. Januar. Lest 1 (Schlussbericht) 
Breslau- Warschau.. 52 80 52 60 Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. | Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 164—168. 
Ostpreuss. Südbahn. 107 50107 60 Oberschl.3½% Lit. E. 99 80100 — mecklenburgischer loco 14—128, russischer loco ruhig, 90—96. Rübö 

Bank-Actien. do. 4½% 1879 — —| — matt, loco 48. Spiritus ruhig, per Januar 23, per Janhar-Februar 2, 

Bresi.Qfkontobank. 90 20} 90 10 R-O.-U.-Bahn 4% UI. — —|103 50 per Februar-März 23, April-Mai Bi — Wetter: . 2 ge 
do. Wechslerbank. 99 20 99 % | Mähr.-Schl.-Cent.-B. 47 50 47 10], Amsterdam, 19. Januar. [Schlussbericht.] Weiten Joes. — 
Deutsche Bank 161 90 — — [. Ausländische Fonds. per Mürz 192, per Mai, 194. Roggen locp —, per März 105, per Hal 
- 5 Italienische Rente... 94 20] 94 30, per October 18. 7 


1 Ausgabe von 5000 neuen Actien à Auf di etien sind] Dise.-Command. ult. 190 60191 20. Ita! i j 

1 * 25 101. dei der Ausgabe Sed W ne 36 WOK sollen" Oest. Credit- Anstalt 138 90189 40 Oest. 4% Göldrente 88 40 88 40 Farie, 19. Januar. [Getreidemarkt.). (Schlussbericht) Weizen 

I. Jan 1888 und 50 pCt. am 2. Januar 1889 eingezahlt werden. Es] Schles. Bankverein: 109. 50109 — do, 4½% kapferr. 82 — der ak ee We in laws. . ver —— 

b N 8 : 0 f SER 3 . do. 4¼% Silderr. 04 60] 64 70|per Mai-August 27, 25. Me 8 per Januar 51, 75, per Februar 
x existiren also gegenwärtig alte und neue Actien, von denen die ersteren Industrie-Gesellschaften. l 24% Di 4 3 7 übäl b 5 

gestern in Hamburg 108%, die letzteren 105%, notirten. Die Prioritäten |Brei.Bierbr. Wiesner — f 4 e. 1860er Loose: 112:50|112 —|51,80, per Märs-Junt 63,50, per Mai-Aug. 53, 10. 8 50 der Mal Ang. 

1 notiren in Hamburg 101 pCt. und werden zu gleichem Course auch] do.Eisenb.Wagenb,. 97 90 98 — | Poln, 50% Pfandbr,. 54 80 54 20 Januar 56, 50, per Februar = 50, per März-Juni Februs 947 35 ug. 

hier eingeführt; während der Einführungscours der Actien der] do. verein Oeftabr, 10.50 20 50 do Liqu.-Pfandbr. 49 30] 49 40156, 35, P we M- August 48, 50, — Wetter: Kan. 

(fer morgigen Hamburger Notirung entsprechen wird. — Der „Neuen |Hofm.Waggonfabrik 88 10; 88 10 Rum. 5% Staats-Obl. 92 90| 92 70 März-Apri 47, 75, per Mai-August 48, 50. — Wetter: Kalt. 

1 Freien Presse zufolge dürfte die böhmische Nordbahn trotz Oppeln. Portl.-Cemt. 92 75 93 — do. 6% do. do. 104 90104 90 Ahendbörsen. 

1 der erzielten Mehreinnahme kaum mehr als 6 Proceut Dividende] Schlesischer Cement 168 — 169 20 Russ. 1880er Anleihe 77 90 77 0 Wien, 19. Januar, Abends 5 Uhr 35 Hin. Oesterr. Credit. Actien 

15 zahlen. Die Dividende der Dux-Bodenbacher Bahn schätzt das ge- Bresl. Pferdebahn. 128 — 130 — do. 1884er do. 91 80 91 70 269, 50, Galizier 193, —, Marknoten 62, 27, &proc. Ungar. Goldrente 

1 nannte Blatt auf 7 pCt. — Ein Telegramm aus Mexiko meldet, die Erdmannsdrf. Spinn. 58 50 58 75 do. Orient: Anl. II. 53 10| 83 10 87, 05. Ruhig. 

FR mexikanische Regierung habe nunmehr mit dem Agenten eines Berliner | Kramsta Leinen-Ind. 112 201112 10 do. 4/;B.-Cr.-Pfbr. 84 20| 84 20 Frankfurt a. M., 19. Januar, Abends 7 Uhr 6 Min. Credit- 

9 Bankhauses ein Abkommen für die Emission der jüngst vom Congress | Schles. Feuerversich, 1980— — — do. „1883er Goldr. 106 20 106 20] Aetien 214, 87, Staatsbahn 171, 37, Lombarden 66%, Galizer 185 ‚50, 

1 sanctionirten neuen Anleihe getroffen. — Die von belgischen Indu-] Bismarckhütte ....: 127 20 127 20 Türkische Anleihe. 13 70 13 70 Ungar. Goldrente 77, 95, Egypter 74, 20. — Fest. 

1 striellen beantragte Aufhebung der Eingangszölle auf Guss-|Donnersmarckhütte. 43 40| 43 20| do. Tabaks-Actien 78 60| 79 0% yamıburg, 19. Januar, 8 Uhr 28 Min. Abends. Oesterr. Credit. 

eisen wurde Se einer Brüsseler ig. er „Vossischen Zig.“ vom | Dortm. Union St.-Pr. 68 40| 68 — do. Loose. . .. . 30 20 30 30 Actien 223, Disconto-Commandit 191¾, Russ. Noten 176, Packetſahrt 

He eg abgelehnt. Die Einnahmen der 1 nr Er 5 — 1 55 1 Er ne. = 5 8 108%,, Junge Packetfahrt 106. — Tendenz: Fest. 

er stbahn e ichen Monat 0. ig. i . 95 7 

N ) . ———— ee 1 GörlBis.-Bd.(Lüders) 118 “nn — |Serb. amort. Rente 78 10| 78 — Ausweise. 


Vorjahres ein Plns von 97 000 France. er Umsatz der Wilhelms- 
{ hütte, Actiengesellschaft für Maschinenbau und Eisengiesserei - in 
=  Eulau und Waldenburg in Schlesien ist in den ersten Monaten 
des laufenden Geschäftsjahres um 175000 M. gestiegen. Dieses Plus 


Oberschl. Eisb.-Bed. 62 20 63 — Banknoten. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 137 10137 —IOest. Bankn. 100 Fl. 160 65160 70 
do. St.-Pr.-A. 138 40138 50 Russ. Bankn. 100 SR. 176 50176 80 


Perilis, 19. Jan. [Bankaus weis.] Baarvorrath in Silber Zunahme 
3 300 000, Gold unverändert, Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 
Abnahme 14 000 000, Gesammt-Vorschüsse Zunahme 2400000, Noten- 
umlauf Zunahme 1 500 000, Guthaben des Staätsschatzes Abnahme 


ide wird sich nach der „B. B.-Z.“ angesichts der vorliegenden, noch uner-] Bochum.Gusssthl.ult 134 60/134 80 Wechsel, . ume 
3 — grossen Ordres im laufenden Vierteljahre noch wesentlich a Deka Ber a — Ber Amsterdam 8 T... — 168 85 3 Wenders: —.— ee. 3 Ye - 
f 2 er en. 0. St. Ex.. er ie 5 tres ge: Ar — > 5 r 1 RS a * USW, c 2 PN na 

IN‘ 3 19. Januar. Fondsbörse. Die Börse eröffnete heute denhütte Act.. 2 ERS Be Nie * ae ae — — Notenumlauf 23 826 000, Baarvorrath 20 676 000, Portefeuille 19 280 000, 15 
1 ngüngti ener felgen“ n do.  Oblie.... 103 — 100 25 Paris 100 Pres 8 T. — —| 80 55 | Guthaben der Privaten 25 507 000, Guthaben des Stautäschatzes 5.091 000, 

i swar auf ungünstige Wiener Meldungen in. matter Stimmung, doch“ ! ee er 8» 100 Fres, 28 Notenreserve 11.698000 Pfd. Sterl. 

5 wurde die Tendenz in der zweiten Stunde fest und das Gegehäft leb- Inländische Fond Aida“ Wien 100 Fl. 8 T. 160 40 160 45 f — 8 

1 haft auf eine allerdings recht unglaubwürdig klingende Meldung, Ein FD: Reichs- Anl. 40% 107 90107 20] do. 100 FI. 2 M. 159 50 159 55 ——T——e—.. — — 

9 vom 18. d. datirtes: NA, we — = a in] do, do. 3½% 100 Rep EHE. 175 90175 90 Max Klinger * Urtheil des Paris 

iR 1 ine Ku alt versandt hat nö von Hand zu farbe ; . ; 

} en Hin 4 2 Berlin, 19. Januar, 3 Uhr 15 Min. (bingliche Original-Depesche * 1 


Hand wegen des folgenden, darin enthaltenen Passus; „Entgegen der und ändere Werke (Pederzeiehnungen u: Badirungen) 


5 sich heute wieder geltend machenden politischen Verstimmung bin ich [der Breslauer Zeitung.] Fest. g = ’ 1 
iu in der Lage nach S mitzutheilen, dass Fürst Bismarck | : Cours vom 18. | 18. Cours vom 18. 19. Deu 2 n Festes . 48 8 ZU) 8 
‚de gestern beim Diner einem hiesigen Herrn, gegenüber sich ohne jede Qesterr. Credit. ult. 138 75139 37 | Mainz-Ludwigsh. ult. 100 62101 — g . Eig.), 
in Rex rve dahin geäussert hat; Nach ‚meiner innerstep. Ueberzeugung Disc,-Command..ult. 190 75191 37 | Drtm.UnionSt.Pr.ult. 67 62) 68 12|| wohl Jeder Gebitdete gesehen haden sollte. [1053] 
He werden wir in den füchsten drei Jahren keinen Krieg haben“. Auen Berl Handelsges. ult. 151 50152 — [Laurahütte .. .. ult. 89 37 89 75 gemälde-Ausstell Licht be g M 5 eum. 
11 andere Gerüchte wirkten günstig, besonders aber ds Kerdung won der Fränzosen ...... ult. 85 — 88 62 Egypter . . . ult. 74 12 74 75 i em * uss 6 ung 1 en! erg Mus 9 2 
% Discontherabsetzung der englischen Bank. Creditactien schlossen des- Lombarden......ult.! 33 25 34 — Italiener . ult. 93 87 94 37 |" — 
nt halb %, Disconto-Commandit ¾, Deutsche Bank ½, Berl, Handels- Galizier .. ..... lt. 77 75 77 50 Ungar.Goldrente ult. 77 62 77 71 m — — 
esellschaft ½ pCt. höher. Deutsche Fonds waren fest und ‚etwasfbübeck-Büchen .ult. 155 75 156 50 Russ. 1880er Anl. ult. 27 75 77 87 | „ Fra ir Teresa 
‚köher. Von ausländischen gewannen Italiener 2% Ungarn %, Egypter Marenb.-MlawRRult. 51 12 6175 Russ, 188er Anl. ult. 91 62) 91 75 Vornehme Hochzeits-Geschenke. 
und Russische Fonds ½% pCt. Am Bahnenmarkt lagen die deutschen und] Ostpr.Südb.-Act, ult. 68 75 69 50 Russ. II. Orient-A. ult. 53 — 53 — b ae N 
die meisten österreichischen Werthe in Folge ansehnlicher Deckungs- und | Mecklenburger . .ult. 130 501131 12 Russ. Banknoten ult. 176 — 176 — — Neue, hervorragende Gemälde: b 
Meinungsküufe ausserordentlich fest und höher. Galizier und Warschau- | Berlin, 19. Januar. [Schlussbericht.] in neuer Knaus, Delobbe, Vautier, Tobi Rosenthal, 
Wiener waren schwach, Schweizer Werthe sehr belebt. Von den Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. in treuen, farbigen Wiedergaben. 


Montanwerthen gewann Laurahütte zu 89%, ½¼, Dortmunder Union 9/%, 


e . eo todes 50 4 5 Kohn & Hancke Kunsthandlung, 


Boch Gussstahl ½¼ pCt. Am Kassamarkt waren höher Marienhütte] April-Mai........ 169 50168 50 Aprii- Mai. 47 600 7 60 
(Kotzenan) 0,75, Obere I. Eisenb.-Bed. 0,80, Tarnowitzer 1, Stamm-Pr. ]. Mai-Juni ........ 173 — 1171 —]| Mai-duni ...... . 47 80) 47 80 Junkernstrasse 13, neben der „Goldenen Gans“. [I ) 
0,50 pCt.; niedriger waren Schles. 1 N Ye Industriepapie- ar ze: > RR Ruhig 
ren gewannen Erdmannsd. Spinn, 0 resl. Pferdebahn 2, Schles. anuar-Februar . —| — — [Spiritus Ruhig. nn — —— 
Cement 1, B; dagegen i Aas 1,50, Schering 1,75 pCt. en RER 2 2 19 5 a 8 2 70 — | in Bruno Richter’s Gemälde-Salon, Breslau, Schloss- 
Derlin, 19. Januar. Produotenbörse. Auch heute verlief die NT RT 40| 32 40]Ohle, ist ein Original von Gabriel Max „Helianthus“ 
Börse für Getreide recht matt. Weizen loco fest, Termine schlossen 1 M. j 00 20 ausgeste ſt. 5 
3 1 — 7 = 12 tee, 12 Seesen FF 120 119 75] Mai- Juni . 100 un 80 D. 11049] 
— e l e e 213°, —124, Hai duni] Stettin, 19. Januar. — Uhr — Min. lesbhadener Kochbrunnensalz-Pastillen, erhältli 
A eee — Hafer u N Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. in Apoiheken a Schachtel 1 Mark. Von Autoritäten anerkannt * — 
Sn — rene nr A, 119% Juni- | Weizen. Unveränd. Rüböl. Still. lichſtes Linderungs⸗ und Beſeitigungsmittel des Huſtens, der Heiſerkelt, 
Juli 122. — Roggenmehl bis 15 Pf. billiger. — Mais ohne April-M ai 171 —171— . Januar 48 —1 48 — ſowie der Hals⸗ und Magenverſchleimung. Aufmerkſam gemacht wird, 


Umsatz. — Kartoffel fabrikate fest, — Rüböl kaum verändert 
und wenig belebt. — Petroleum geschäftslos. — Spiritus war nur 
in 70er Waare auf Termine viel angeboten und etwas niedriger, im 
Uebrigen aber behauptet. Der Handel blieb im Allgemeinen ohne alle 
Lebhaftigkeit. — Versteuerter Spiritus loco ohne Fass 98,9—98,8 M. bez., 
per April-Mai 100,2—100,3—100,2 M. bez., per Mai-Juni 100,9 - 101 bis 


Juni-Juli —— 175 _ 175 50 a April-Mai..... ... 48 20 45 — 


Roggen. Unveränd. 3 2 ’ 
April-Mai 120 50120 50 loco ohne Fass... 98 — 98 — 
Juni-Juli . . . 124 — 124 50] loco mit 50 Mark f 8 
. I Consumstenerbelast. 49 10 49 10 


der ganzen Welt nur ein Kochbrunnen und zwar in Wies« 
em eilt, welcher zur Anfertigung der berühmten Hocke 
brunnensalz-Pastillen dient. Wenn nun Paſtillen⸗Fabrikanten, 
wie jetzt geschieht, für ihr Fabrikat das Wort „Kochbrunnen“ in 
Anspruch nehmen, ſo iſt ſolches eine Täuschung den Publi- 


108) 


F en 
1 ba bis 53 8 ee — Bal Jun 648828 Ei April-Mai 81,9 Wien; = — — Fee 3 Er 5 Wiesba ind 8 de Paste 0, 
CVCCCCCVCVCCCCCC r BMSER HNO Sodener Pastillen, 
en, p 543 al der, per zun Jah 361-3 kannt. Biden 8 e e = Leeden. Meyer's Dorsch-Leberthran. 


bez., per Mai-Juni 34,3—344— 
Mark bes. - 


80 60 80 
Galizier 193 25 193 W [London 126 85126 80 Taſchenſtraßßſe Nr. 21, 
Napoleonsd’or. 10 04. 10 03½ Ungar. Papierrente. 83 — 83 — Umbach & Hahl, gegenüber Pariſer Garten. 


Grösste Staatsgewinne: 


600,000 M., 2 * 300,000, 2 * 150,000 Mk. 


Haupt- und Schlusszlehung: 
20. Januar bis S. Februar, täglich 4000 Gewinne, 


Kgl. Preuss. 177, Staatslotterie. 
In summe 65,000 Gewinne: 22 ‚Millionen 17,100 u. haar. 
Hierzu empfehlen Original- and Antheil-Loose: 5 


7 M. 220, M. 110, AM. 55, „M. 44, M. 27 , M. 22, 1M. 1. M. 6, M. 3 Is 0 5 
1588] Amtliche Liste und Porto 60 Ff. extra. 2 
Osc 


ar Bräuer & Co., 


Breslau, Ring 44. 


Hamburg, 19. Januar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 


Lampen Ausverkauf. 

Wegen Aufgare dieſes Artikels verkaufe ich die neueſten Tiſch⸗ 

lampen in ungariſchem Majolika und in Bronce zu auſſergewöhn⸗ 

lichen Preiſen. Jae = 85 55. 
Ludwig Desas, Schweidnitzerſtraße 55. 

a nie Achtung auf Schutzmarke _ 

Globus. 


Tragbare Oeſen 
mit Carbonnatron- 
Heizung. (0202 
Die Oefen brennen ohne 
Schornstein, rauch- und 
er und werden 
ehördlich auch da ge⸗ 
ſtattet, wo ſonſt "Feuer: 
5 Maaß aner 8 
Ls liegt in Jedermanns eigenem] iel. anerk. u. prämürt. 
a 8 der meine anerkannt. Dieje Oefen functionfren 
REN vorzügliche 1614] fer d Mi 20 und Bedienung 
88 etall- Tag und Nacht vollſtändig gefahrlos. 
eie i put P d — a 1 5 wer: 

Utz-FOmade och, inclufive Füllung für ca. 
n grossen Dosen & 10 Pf.] Monate 30 Mark. Proſpect gratis. 
benutzen will, beim Einkauf Toer ard. Stadt P. In u. Mash 
auf die, jeder Dose aufge-] leder größ. Stadt d. In⸗ u. Auslds. 
druckte Schutzmarke „Globus“ C.-N.-Helz-Cie. A. Mieske, Dresden. 


hten. Vorräthig in d 
meisten Geschäften. RE, 1 = 2 Pe ng Leute * 
3 e on zu mäßigem 
Fritz Schulz jun., Preis Off unter E. H. 43 Brief. 
Leipzig. der Bresl. Ztg. erbeten. (1674) 1° 


Statt beſonderer N 

Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 
tigen Mädchens eigen hocherfreut an 
[1695] Nido ittrich, 


Helene Grave, 
Heinrich Müller, 


Verlo Realgymnaſial⸗Lehrer, 
Berl in. Pieblen u. Frau Margarete, geb. Bur 1 
2 Breslau, den 18. Januar 1888. 


Todes-Anzeige. 


Heute Morgen 5 Uhr’ endete ein sanfter Tod die jahrelangen 
Leiden unserer liebevollen, sorgenden Mutter, Schwiegermutter, 
Grossmutter, Schwester und Tante, der verw, Frau Gürtler- 
meister 11688] 


Juliane Wagner, geb. N 
im 73. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bitten tiefbetrübt ° 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. Januar 1888, 


Statt jeder besonderen Meldung. 


. Gestern Nachmittag 4%½ Uhr endete ein sanfter Tod die län- 
eren Leiden unseres guten, sorgsamen Bruders, Schwagers, 
Önkels, Gross- und Urgrossonkels, des Rentiers 


Herrn J. E. Moewes, 


was allen Verwandten, Freunden und ——— N 


4 hiermit anzeigen 
Die (rauernden Ititerbliebenen. 
"Berlin, den 18. Januar 1888. 77 3 


Den am gestrigen Tage erfolgten Tod unseres unvergesslichen 
M Mannes, Vaters, Schwiegervaters, Bruders und Onkels, des 


Rentiers Fritz Schmidt, 


eigen mit der Bitte um stille Theilnahme an 1198] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Rathenow, den 18. Januar 1888. 


Bei dem mich betroffenen, 50 unersetzlichen Verlust, dem 
Hinscheiden meines geliebten Gatten, sind mir so zahlreiche 
Beweise aufrichtiger Freundschaft und Theilnahme zugegangen, 
dass ich ausser Stande bin, Jedem einzeln so zu danken, wie 
ich dies gern möchte. Ich wähle daher diesen Weg;, um meinen 
beralichsten, tiefgefühlten Dank hiermit aussusprechen. 


FPestenberg 18. Januar 1888. N d 1081] 
Lina Peiser, geb. Marcus. 


ankſagu ung g Liebich's Etablissement. 
Aus Dan 


eute Freitag, den 20. Januar: 
Mannes und Bruders i“ 


Julius Baron Humoriſtiſche Soiree 


Anne an Geicn Bene Leipziger Buatetk u. 
oncertſänger 


Regen 29 5 85 auf 

eſem Wege im Stande find, dafür 

unſern wär ten Dank auszuſprechen, }; Semada, Wolff, 
art, Wöhlert, 

Ritter und Kind. 


e Hinterbliebenen. 
— — Gänzlich neues, hochkomiſches 
Stadt- Theater. „ , den 


it m 1. Male: „Die 90 Pf., 
8728 J elt Cate . Schau. a 40 Pf., nur an Wochentagen 
fpiel in 5 Acten von Paul Heyſe. giltig, find in den Cigarrenhandlungen 
Sonnabend. „Fidelio.“ Oper in] von G. Arnold, Kornecke, Leop. 
2 Acten von L. van Beethoven. Buckanſch, e ec 17/18, 
Sonntag. Abend. „Undine.“ No; Leopold Birkho . Schweid⸗ 
manti tildhe Zauberoper mit Tanz e 1, rings — N. 
in 4 Acten von A. Lortzing ö Gartenrce iin haben amlock, 
ittags. (Halbe Preise) e N 
hohes Sn „Der gefti Anfang 8 Uhr. 11027 


felte Kater.“ Weihnachtsſpiel mit . 
Geſan 2 und Tanz in 5 Aufzügen Victoria - Th e at er. 
4 Simmenauer Carten. 


von Boecker. 


Lobe — Theater. 5 


Ent, „Eine Specnulation.“ 

nnabend. J.. Male: „Das 

verwunſchine Schloß.“ 
Komiſche Operette in 5 Acten von 
Alois Berla. Mufik von Karl 


Miltöcker (Componiſt des Bettel⸗ Marie Ma ärnthner | 
ftubent). Sängerin, Gesu Erica, 
Sonntag. Nachmittag. „ Bres⸗ ii Ducttiftinnen, Zierrath, Ge⸗ 
lauer Semmelwochen.“ ſangs⸗Humoriſt. Auftrelen der 
Abends. ** „Das verwunſch'ne ] Kunſträdfahrer WImot & Lester, 
Schloß.“ Richards mit feinen breifirten R 


Gänſen, Nigi, Wiener Zwerg⸗ 


Thalia - Theater. 


komiker, Aden, uft⸗ 
in rien 8 Anfang 7½ Uhr. Entree eb Jig N 
von R. Benedir [1048] eri — 
——— nn nn EEE nenn 
Heim-Theater. : eltzarten 


te Freit Wordt den 20. Januar. 
Fus Bons⸗Vorſtellung: ug 

Poſtillon von Müncheberg. 
Große a 8 Fri, und Tanz 


ze der Mimitex 
zent Henry ' 
Vry, Mr. Vero, Son 
J ae mn Fable 
elocipediſtinnen, Fräulein 
Er Eine» mM Sän⸗ 
q gerin, d f 
25 0 Meta, Kärnthner Lieder⸗ 
Sängerinnen u. Waldhorn⸗ 

bläſerinnen, Mies 
Zampe, 12 15 eiu, 

Ru 


A r von anerkannt gutem 
89 Helm Bräu. 


Helm. 


8 


Zum goldenen 


Niecblaiſtraße Nr. 2 € E# Künſtlerin, 
Iftimmen = Imitator, 
Tages" Reſtaurant. Pre f ee a 


BE rl. Mariette, Duetti⸗ 
G ften, ar! Engler, 


An ee 1 0 f. — 


Aräftig en a bürger. Diitiagätife. 
Unertaunt, 4 550 Fe 1488 


bee = 90 u giſchenbikr in's 


B zu liefern werden am Buffet 
gegen genommen. 


FR 


| Maskenbälle und Theater-Auführungen 


ger für 
d Modell arrangirt event. 
das Leihen von Perücken, Bärten, überhaupt 


Wiſſenſchaſt. geſ. Verein 
& „Polyhymnia“, 
Vereinstocal von hel ab im 


Henninger-Bräu, 
Ohlauerſtr. 38 (8 aränzez. 
a Vereinsabend: jeden Freitag. 


Herrn A. 


Fee «gef. Verein 


„Poly yhymnla“. 
Freita us d. 20. Jan. 1888: 


get Brau im 110385) Troseh. Roth. 
Honninger-B räu, I. Et. — 
äſte willkommen [1680 Unter höflicher ki Aera auf vorſtehende An eige empfehle, 10 die allgemein bellebt 
Der Borft and.“ anerkannt u allglichen Biere der Dortmunder Achien-Brnnetei Größte e Se 
Verſandt pro 1886/87: 102,184 Hectoliter) angelegenttüchft 25 offerire dieſelben in Gebinden 


G. A. 100 J. tr. 1.— 
Herzlichen Gr. u. K. [1684] 


Tu Märkiſch. Ba 
1 Mila ban. 
bei Hildebrand. 


ec 


In Folge der am Donnerstag, den ?6sten 
Januar, stattfindenden Kammermurikauffüh- 
rung ist der x 


Glavier-Vortrags-Abend 
Frau Sophie, Menter 


auf Freitag, den 22. Januar verlegt. 
Milet 3.4, 3,9, 1%, Mark in der Munikallenhandlung 
Theodor Liehtenherg, Zwingerplaiz 2. 11057] 


Verleihpreiſe auf 3 Tage inchufive ellung und Abholun 
e ge, F d 
per Stück. Mehrbedarf billiger. 3 auf Bu nad) den 
Bei 10 ana dess e ben koste 
ei Hochzeiten oder fonfti e e 5 
inelnſive Schminken, Friſiren, Perücken aufſetzen zc., alles 11 a 


1½ M 
bedarf billiger. 


für Herren 3—4 M., Herren und Damen 5—8 M. 


A. Fischer, 
Theater⸗Coiffeur, Biſchofſtraßße Nr. 


Weinhandlung und Weinſtuben 


Georg Grautofl, 
Ohlgnerſtraße 58 und Kägelohle 9. 


Mittags à e 1,50 und 2 
Empfehle meine ee Räume zu Seen 
ten ze. 


Möbel-Ausverkauf. 
Nach beendeter Inventur haben wit einzelne 
Moͤbelſtücke zurückgeſetzt und wollen dleſelben au, En 
billigen Preiſen ausverkaufen. [10 
Auch verkaufen wir hochelegante, in unferer Saber 
vorzüglich gearbeitete complete Wohnnugs⸗Ein · 
richtungen zu ſehr billigen feften Preiſen. 
Verkaufsſtelle: Ohlauerſtr. 65, L 
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb: Kloſterſtr. 60 


B. Schlesinger & Co. 


Total-Ausverkauf. 


Wegen vollständiger 


Geschäfts- Auflösung 


müssen sämmtliche vorhandene Waaren, bestehend in [872] 


ä Oberhemden, Kragen, Manchetten, 
ICravatten, Handschuhen, Hü iten, 
Schirmen, Stöcken, 


bis sum 40. Februar a, c. 


zu spottbilligen Preisen 


ausverkauft werden. 


J. Strassner’s Nachfl. 


Carlstr. 1, Eingang Schweidnitzerätr. 
NB. Ganz besonders mache auf die Artikel 


| Hüte u. Damen- ‚Sonnenschirme 


aufmerksam. 


"Die Stelle des Directors 


eſigen höheren Töchterſchule iſt wegen Ablebens ihres bisherigen 
Be durch Alters: 
eutſchen, in der Geſchichte 


0 baldmöglichſt wieder zu beſetzen 
905 Gehalt — telle beträgt 3600 Mark und 
zulagen von 300 Mark von 5 zu 5 Jahren auf 4500 
Bewerber, welche die Facultas docendi im 
und in der Religion für die Oberklaſſen eines Gymnafiums oder 
gymnaſiums beſitzen, wollen Meldungen unter Bei 
Und eines Lebenslaufes bis zum 4. Februar d. J. an uns einrei 
Halberſtadt, den 14. Januar 1 


Der Magiſtrat. 


eal⸗ 


chen. 


239477460006“ „eee 


Dortmunder Actien⸗Brauerei, Dortmund. 


Production 188788: 110,000 Hectoliter. 


Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir dem 


den Allein⸗Berkauf unſerer Prima⸗Export⸗Lagerbiere für Schlesien übertragen hab d 
bitten, gefällige Aufträge bemfelben freundlichſt zugehen zu laſſen. n 


jeder Faber wie in Flaſchen. 


A. Haselbach, Breslau, Kloſterſtraße 5. 


44% „% „„ 9 9,9 HP 9. HH „„ „„ „% „ „%%% „% „„er 


617) 


| Plomben und Zähne, 


gung ihrer Zeugniſſe 


Haselbach in Breslau 


Mit aller Hochachtung 


Dortmunder Actien- Brauerei. 


Hochachtend 


Nec debe 


Die richtige Lösung meines annonc - ee 
12 ie g irten „Preis-Rebus 
„So lang’ mit falschem Gelde man 
Gefälschten Wein nicht zahlen kann. 

Nimm gutes Geld und ächten Schein, 
Kauf’ Nier'schen ungegypsten Wein.“ 

Die Gewinne der am 29. und 30. December v. J. in meinem 
Locale 11056 
MB Berlin, Leipzigerstrasse 119/120 1 
stattgehabten Gratis-Verloosung der 100 Kisten Wein unter die 
mir zugegangenen 7523 Lösungen, wovon ca. 3000 vollständig 
richtig, vertheilen sich auf nachstehend verzeichnete Städte wie 

folg 


80 Berlin 1 Charlottenbur 1 Apelnstüdt bei 
1 Hirschberg in - Zielenzig- 2 Wollenb. 
Schlesien 1 Gr. Lichterfelde 1 Wolfenbüttel 
1 Schweidnits in | 1 Pyrmont 1 Insterburg 
: man ang : Hannover 1 Labiau 
reslau Fürstenberg an der] 3 Königs 
1 Zabrze O/Schl. Weser 5 1 Parel an = 
1 Hamburg 1 Löhne i/Westpr. 1 Leipzig 
2 Cassel 2 Posen 1 Erfurt 
1 Pritzerbe 1 Neustadt in West- | 1 Leipzig-Gohlis 
1 Frankfurt a/O, reussen 1 Greifswald 
1 Tangerhütte 1 Konitz 1 Prenzlau 
1 Schöneberg bei | 1 Erohnthal 1 Rügenwalde 
Berlin 1 Zoppot 2 Dresden 
1 Forst i/L, 3 Braunschweig 1 Halle. 


Sämmtliche Gewinnkisten befinden sich a. Z. bereits im Besitz 
der Gewinner. 

Mich der Gunst des geehrten Publikums steis bestens empfohlen 
haltend, zeichnet hochachtungsvoll 


Oswald Nier. 


WB. Jedem der 7523 Einsender der Rebuslösung (ob falsch 
oder 0 übersende im Laufe dieser Woche ein Cireulair; 
enthaltend die Gewinnnummern, sowie den Namen jedes einzelnen 
Gewinners; ausserdem; gestatte ich mir, jedem Cireulair zur Er- 
innerxung einen kleinen humoristischen Kalender gratis beizufügen, | 
und bitte ich. daher alle Einsender von Lösungen, welche nach 
Verlauf dieser Woche nicht in Besitz genannten Circulairs nebst 
Kalender gelangt bind, dieselben bei mir au reclamiren. 


‚Centralgenehäft Breslau, Ohlauerstrasne 99. f 


Martin Blasehle, sunes-B 86: 


Credit- ‚Erkundigu ung Bureau. 


Specielte Auskunft (nicht Vermitte 5. Dur 0al. 
Anonyme Aufträge werden postlagernd erledigt. [7892] 


4. Klasse 
Preuss.Lotterie. 


Tägl. Ziehung 20.Jan. — 7. Febr. 
Original-Loose ‚end Antheile 


Ya Ya 22 
ux. 4, 70, 18, 30 96 
Stanislaus 


Schweidnitzerstr. 43, n. d. er, 

Ei n Paar lauge Stiefel u. eine 
Violinſchule ſind zu erte 

Weldentruße 11, I., links. [1691 


Verſicherung gegen 
Reife: Unfälle, ſowie 
gegen Unfälle aller Art 


Zahnziehen, Nervtödten ꝛc. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Reuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. 


n 5 x Nessel 
N 
ir 
a e n 
l Breslau, 530) 


Neue 8 weidnitzerſtraße 1, 
Eing. Schweidn.⸗ u tadigr. 


Eine Ausw 
Pianinos 


sollen auf Wunseh der 


Fabrikanten billiger 
abgegeben werden in der 


Ind 2 b 1401] gewährt 5 er 
2 17} nn ® + 
no.-Aussteitu 9, "Bermulare, ui — ſich ber. 


Sehweidnitserstr. 81. mann eine giltige Reiſeunfall⸗Ver⸗ 


ſicherungs⸗Police ſoſort ſelbſt aus⸗ 

tellen kann, ſind bei der Direction 

n Erfurt, ſowie bei den Vertretern 

der Geſellſchaft: 

in Breslau bei der General⸗Agentur 
Ohlauer⸗Stadt 55 20, 

e Beuthen OS. errn u. Lier, 
Görlitz bei ai ‚A. John, 
Groß⸗ legen. bei bei „gern Kauf: 

mann C 
a Reichenbach i. Säle. 1 ei 
C. Hoh. Dyhr 
koſteufrei zu ER Shrofpedte m 20 
den den unentgeltlich vera verabfolgt. 


Heirath Heiraths Geſu 


ſuche 15 meine Sefuch, 7297 
"gebe, 5 farc gel 

ti ei e 
von 6000 00 6000 bal rl einen jungen 5 
(moſaiſch), aus achtbarer u am in 
und bitte Reflectaniet um Ange 11 
des Berufs unter C * P. 


11006 
Exped. der 
Rhstonrapbie tt we Re 


wa Lotterie ⸗Originallooſe 

aſſe, pro Viertel⸗Original⸗ 

008 155 ark, verkauft u. 1 endet 

W. Striemer, Breslau, Reuſche⸗ 
ſtraße 85, I., „zur Pfauen⸗ "den. 


Beachtenswerth. 


Gediegene mod. . 80 al 


Meter von 3 


A. Brann, | Breslan, 


11 Albrechtsſtraße 11. 
Muſterzuſendung franco. 


eee e MI, A eee ae 
r e Parfüm Abu. — 
Gemächer, 
Zimmerpa = zum 
Stoermer's Nachf. L 
Ohlauerſtr. 24. 


5 
* 


Gerichtsſtelle, 


Awangsverſigerung: 
m Wege der Zwangsvollſtreckung 
— das im Grundbuche von Oppeln 

nd Ile Blatt 156 auf den Namen 
des Tiſchlermeiſters Carl Kotſcharek 
eingetragene, zu Oppeln auf der 
Adalberkſtraße belegene Grundſtück 
Gausbeſitzung) 

am 24. März 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an 
Schöffengerichtsſaal 
Nr. 30, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt 0,03,10 Hektar 
groß und mit 2130 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
ter können in der Gerichts⸗ 
* „Zimmer Nr. 33, einge⸗ 

werden. 


Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
ordert, die nicht von ſelbſt auf 
Erſteher übergehenden 1 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit 
— des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
inſen, wiederkehrenden Hebungen 
Koften ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden, 
und, > der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
— machen, widrigenfalls dieſelben 
Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
botes nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
= Biegen ſichtigten Anſprüche im 
ge zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 

gefordert, vor Schluß des Ver⸗ 

erungstermins die Einſtellung 
es Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
enfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [1032] 
am 26. März 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Oppeln, den 13. Januar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Vekauntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
find beute folgende Eintragungen be⸗ 
wirkt worden: 

I. bei der unter No. 156 des Re⸗ 

giſters eingetragenen Geſellſchaft 
joseph Schön & Co. 
in Colonne 4: 8. 
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 17. Januar 1888. 

II. unter Nr. 157, a 
Colonne 2, Firma der Geſellſchaft: 
ax Dittrich und Schön; 
Colonne 3, Sitz der Geſellſchaft: 

Reichenbach — Schleſien; 
Colonne 4, Rechtsverhältniſſe der 
Geſfellſchaft: 

Die Geſellſchaft hat am 

6. Jauner 1888 begonnen. 

Die Geſellſchafter ſind: 
der Kaufmann Wax Dittrich 
zu Reichenbach und € 
der Kaufmann Joſeph Schön 
n Reichenbach. 
Eingetragen zufolge Ver⸗ 

fügung vom 17. Januar 1888, 

am 17. Januar 1888. (1033 
Reichenbach u. d. E., 

den 17. Januar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
— — — — — — 
Bekanntmachung. 
unbe en Negiſter 
ind heut nachſtehende Eintragungen 
cl er [1034] 
bei Nr. 182 die Firma 
Barchewitz und Klose 
mit dem Sitze in Schweid nin. 

Rechtsverhältniſſe der Geſeil⸗ 

ſchaft: 


Die Geſellſchaft iſt eine offene] a, 


Handelsgeſellſchaft, die Geſellſchafter 
ind: > . 
2 ber Banauier Friedrich Barche⸗ 


witz 
6, der Banguier Julins Paul 
e Schweidnitz 
beide zu Schweidlitz. 
Schweidnitz, den 12. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilnug IV. 


J finden liebevolle u. diserete 
Aufnahme bei verwittw. Frau 
Richter, Hebamme, Brüderſtr. 24, J. 


Die einzige, ſehr leiſtungsfähige 


ar 


v 5 
ampfziegelei 
mit Drainröhren⸗, Ofen: und Facon⸗Ziegel⸗ 


chinen verſehen, in großem, ſehr conſumkionsfähigem Kreiſe 
im Schleſ. Gebirge an der Kreis⸗Chauſſee gelegen und an die 
> 


außer 


Feuerverſicherungswerth 


ſofort zu verkaufen. 


und beſten Ma 
ſelbſt anſtoßend, iſt 


zum ungefähren 


Es gehören dazu 130 Morgen 
Thonlager, viele 
Heuertrag circa 


20 Wohnräumen, 
ca. Mk. 2400 
Erforderlich ſind Mk. 
Verzinſun 

enthalles. 


her zwar zunächſt auf einjährige Probe⸗ 


Jahrzehnte aushaltend, 
500 Centner pro anno), einem Granilſteinbruch und etwas 
ld. Ferner eine große, im Berliner Styl erbaute maſſive Villa mit 
4 Balcons, viel Nebengelaß und Garten (Miethsertrag 
pro anno), wegen prachtvoller Lage ſtets voll vermiethet. 
120000 — je nach Abkomnien auch erheblich weniger. 
des Capitals mit ca. 8 Procent bei großer Annehmlichkeit des 
Ernſtliche Reflectanten erfahren Nüheres unter 
For Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Bekauntmachung. 


Auction. 


Als 


adt OS. beſtehenden und im 
Fiemen na Nr. 369 unter] mittag ug verfteigere ich Zwin⸗ 
der Firma: 1039J | geritrahe 24, pt.: 11694 
Rob. Schoenfeld 2 Sad vorzügl. Backpflaumen 


und 20 Kbl. vorzügl. friſche 
Pflaumenmus, 

owie guten Jamaica⸗Rum 
u. franz. Cognac in Flaſchen 
(Verſchnittwaare). - 


G. Hausfelder, 


Königl. Auct.⸗Commiſſar. 


30000. 


Mit 3000 Mark kann ſich Jemand 
an meinem Geſchäft (Goldbranche) 
im Stillen betheiligen. Vollſtän⸗ 
dige Sicherſtellung des Capitals durch 
Fauſtpfand, ſowie ein monatlicher 


eingetragenen, dem Kaufmann Robert 

venjeld in Waldenburg in 
Schleſien gehörigen Zweignieder⸗ 
laſſung ſeiner Handelseinrichtung iſt 
der Kaufmann 

Georg L 
u Neuſtadt OS. in unjer Procuren⸗ 
Regiſter unter Nr. 30 am 11. Januar] 
1888 eingetragen worden. 
Neuſtadt OS., den 11. Jan. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Vacante Beamtenſtellen. 
Zum 1. April d. J. ſollen be: 
ſetzt werden: 

1 Polizei⸗Commiſſarſtelle 
mit einem Gehalte von 2500 Mark 
und 200 Mark Kleidergeldern. 

6 Polizei⸗Sergeantenſtellen 
mit einem Gehalte von je 1050 Mark 
und 120 Mark Kleidergeldern, und 


lich garantirt. Gefl. Offerten bitte 
dem Berliner Intelligenz⸗Comptoir 
Berlin, Kurſtr. 14, mit der Aufſchrift 
K. 95 einzuſenden. [395] 


Cigarren Agent 
geſucht! 


Eine Cigarreufabrik, welche 
hauptſächlich in mittelen u. beſſeren 
Preislagen fabricirt, und ſeit ca. 20 
Jahren in Breslau eingeführt iſt, 
ſucht für genannten Ort einen küch⸗ 
tigen, thalkräftigen [1055] 


Vertreter, 


dem die beſten Empfehlungen zur 
Seite ſtehen. Solche, die mit der 
Kundſchaft u. Branche vertraut ſind, 
erhalten den Vorzug. Offerten be⸗ 
liebe man unter Beifügung von Re⸗ 
ferenzen und Angabe der bisherigen 
Thätigkeit unter Chiffre II. 8. 137 
an die Exped. der Brest. Zig. abzu⸗ 
geben. 

Ich ſuche für 
Vertretung einer 
Firma in 


Sämereien. 


Carl Erier in Schwiebnd. 


Erſte Hypothek, 


125000 Mark & 4%, beſte Au: 
lage, iſt zu verkaufen. [296] | 
Näb. unter K. 278 durch Nudolf 


zeit mit monatlicher Kündigung. 
Bewerber, welche den Civilver⸗ 
ſorgungsſchein beſitzen, wollen ihre 
Geugniſe nebſt ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslaufe bis zum 15. Februar er. 
dem 1 einſenden. 
Remſcheid, den 11. Januar 1888. 
Der Bürgermeiſter. 
von Bohlen. 


Bekanntmachung. 
Sberech⸗ 


Eine mit einem penſion 

tigten Gehalt von 720 M. pro Jahr, 
90 M. Miethsentſchädigung, 30 M. 
Beheizungsentſchädigung und 30 M. 
Kleidergeldern dotirte (353 


Polizei⸗Executiv⸗ 
Beamtenſtelle 


wird bei der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung vacant und iſt re 1. Fe⸗ 
bruar er. zu beſetzen. Qualifieirte 
verſorgungs berechtigte Bewerber wol⸗ 
len ſich unter Einreichung eines eur- 
riculum vitae und ihrer Atteſte bis 
ult. d. M. bei uns melden. 
Dreimonatliche Probedienſtzeit 
bleibt vorbehalten. 
Namslan, den 14. Januar 1888. 
Der Magiſtrat. 


N \ 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung der Schreib⸗ und 
Zackmaterialien für das Oberlandes⸗ 


Schwiebus die 
leiſtungsfähigen 


ſucht ein Königl. Subalternbeamter 
gegen monatl. Zurückzahlgn. von 25 

Mark u. bis zu el 8 Adr. A. 
B. 1 Roſenberg „poſtlag. [1605] 


Holel⸗Pachtung. 


Ein in Dresden-Altſtadt, in 
feinſter Geſchäftslage gelegenes alt⸗ 
renommirtes Hötel mit 32 Frem⸗ 
denzimmern, der Neuzeit entſpre⸗ 
chend, ſoll wegen Krankheit des jetzi⸗ 
gen Inhabers jofort anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. Zur Uebernahme 
der completten Hötel⸗ u. Reſtaurant⸗ 
Einrichtung ſind ca. 50,000 Mark 
erforderlich. Näheres ertheilt er- 
marc Gaſtwirths⸗Burean, 
Dresden, Nampeſche Str. 12. 


Wege 
verdungen werden. [1043] 

Schriftliche Anerbietungen, welchen 
wenigſtens bezüglich der Papiere, 
des Siegellacks und der Stifte Proben 
beigefügt werden müſſen, ſind bis zum 
15. k. Mts. einzureichen. 

Die Bedingungen können in dem 
Zimmer des Erſten Gerichtsſchreibers 
— Nr. 6 — eingeſehen werden. 

Breslau, den 17. Januar 1888. 

Die Vorſtandsbeamlen des 
Königlichen Oberlandesgerichts. 


Bekanntmachung. 


Holzverſteigerung 
im Forſtrevier Riemberg. 
Am Montag, den 30. Januar er., 
Vormittags 10 Uhr, ſtebt zu Riem⸗ 
berg im Gramſch'ſchen Gaſthauſe 
Termin an zum öffentlichen meiſt⸗ 
bietenden Verkaufe von 4398 
345 Stück Kiefern Bau- u. Nutzholz, 


in g. eing. Drogengeſchäft, 

in b. Lage Breslaus, iſt b. billig 

9 verkaufen. Off. unter A. B. 44 

Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 
Strohhut. 

Eine vorzüglich eingerichtete, ſelbſt 

für größten Betrieb geeignete Stroh⸗ 


Ar 9 

year Sunhlehlene butfabrik ist äuferft günſtig zu ver: 

3 > 90 Zaunſtangen, pachten. Geil. Adr. sub Y. A, 250 |? 
1 „ „ Hopfenſtangen an den „Juvalidendank P Dres: 2 
35 „ Fichen Nußholz, den, erbeten. 11029) Uf 
21 Rm. „ Knüppel J., W 5 d 8575 
1 a u 11 3 Ein gebrauchter Eiſenbahn⸗ © 

3 „ Jachten Scheit IL, Möbel-Transport agen 
139 „ Kiefern Scheitholz, wird zu kaufen geſucht unter & 
261 u „ Knüppel J., Chiffre II. W. 1888 pojtlagernd: 


300 4 11058 


N 


Beuthen OS. 


[7] 7 

7 „ Stockholz, 
98 .4 „ Derbholzſtangen, 
3, „ Reeiſerſtangen, 
8 Stück Tannen Nutzholz, 
Ni. „ Knüppel I., 
. „ Scheit II., 
146 Hdt. Kiefern Abraumreiſig, 
46,20 Hdt. Nadel⸗Faſchinen, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß /, des Kauf: 
geldes im Termine ſelbſt an die Forſt⸗ 
kaſſe in kaſſenmäßigen Geldſorten zu 
entrichten iſt. 

Riemberg, den 17. Januar 1888, 
Der Oberförſter. 


— — 


nu 


Holzwolle 


in miltelſtarken Nummern hal billigſt 
abzugeben 838 
S. Gnllimeis, Laudsberg DE. 


Hehensde 


Hechte, 
Schieien, 


Aale, 
Karpfen, 


{rischen 


Silberlachs, 
Zander, 


Bratzander, 
Schellfische, 
Sgezungen, 
grüne Heringe, 

KHummern 


empfiehlt 1689] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 2i. 


Fabrikation, mit den neueſten 


billig, 


Areal, beſtehend aus: vorzüglichem 
ſehr ſchönen zweiſchürigen Wieſen 


H. 2139 


Sonnabend, den e Haſenläufe, 


Gewinn von 300 Mark wird ſchrift⸗] H 


ine. 250 halte 0 N 
Rehrücken, Keulen 


U. Blätter, Faſanen, Grofpögel 
bei L. Adler, Oderſtr. 36 im Baden 


Kein Huſten mehr! 
Kein Geheimmittel! 

Der unſchätzbaren Heilkraft der 
Carl Koch'ſchen Zwiebelbonbon 
gegen Huſten⸗, Hals⸗ u. Bruſtleiden 
verdanken Tauſende ihre Geſundheit. 
Dieſelben verkauft nur allein echt in 
Paqueten zu 30 u. 50 Pf.: [0201] 


ustav Biller, 


Meſſergaſſe nn Heil. Geiſtſtr. 15, 
erner: 
AlbertKaffanke, Friedr.⸗Wilhſtr.33. 
Oscar Joſ. Kaiſer, Neumarkt 27. 
Max Neimann, Vorwerksſtr. 12 

und Brüderſtr. 20. 

ermann Finſter, Tauentzienſtr. 57. 

Wilh. Dlugos, Königsplatz Sb. 

Nobert Geisler, Gartenſtr. 5. 

Nobert Geisler, Feldſtr. 7. 

Paul Nippert, Hummerei 49. 

Juſſuß Tietze, Neumarkt 30. 

In ius 3 Matthiasſtr. 17 
und 58. 

Theod. Korus, Berlinerſtr 1. 
ulins Rieger, Friedr.⸗Wilhſtr. 42. 
dnard Ziebolz, Sadowaſtr. 2. 

Fr. Wilh. Pohl's Nachf., Kaiſer 


e 3. 
C. G. Müller, Ketzerberg 32, 
Brüderſtr. 14 u. Kloſterſtr. la. 
Otto Reichelt, Graupenſtr. 10. 
Trangott Geppert, Kaiſ. Wilhſtr. 13. 
Paul Neugebauer, Ohlauerſtr. 46. 
Ernſt Schramm, Gräbſchenerſt. 75a. 
Ednard Benſch, Trebnitzerſtr. 9. 
Jedem meiner echten Paquete 
tft ein ärztliches Akteſt beigefügt, 
alles andere ſind Nachahmungen. 


W. Rö god 


Can Pad Pen 
i ; Pay [} 
5; 2 —— durch höchate 
5 Löslichkeit, vortreiflichen |# 
Geschmack, grosse Nährkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 
echnallsta Zubereitung, 
er Pros 5 l. ½ Alle, M 
„ klechdesen 4, e U. ½ Ke. „u 5 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 
1% "ANUANDAG) nz JMD 


Ein bis zwei gebrauchte 


große 
Verſchlußmöbelwagen 


werden zu kaufen geſucht. Offerten 
an A. B. 134 befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [1028] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Sr per 1. März 1888 für vier 
Kinder eine geprüfte tüchtige 
und gewandte füdiſche Kinder: 
gärtnerin nach einer kleinen Stadt 
der Provinz Poſen. 
Photogr. u. Gehaltsanſprüchen er: 
bitte unter Chiffre 8. 136 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1051] 


1Eommis u. 1 Verkäuferin, 
die i. Galanteriew.⸗„Glas⸗ und 
r ch. erfahr., find. 

tellung; ild. Zeug⸗ 


2 Ange m. 
nißabſchr., Gehaltsanſpr. erb. 
unt. C. 32 Exped. der Bresl. Ztg. 


Für ein bedeutendes Fabrikgeſchäft 
wird ein Facturiſt, der engliſch 
und franzöſiſch verſteht, per ſofort 
8. Offerten sub 2. 135 Exped. 
der sl. Ztg. erbeten. [1044] 


in junger, polniſch ſprechender 
E Denar wird zum f a 
Antritt geſucht von [1037] 


Julius Mandovsky, 
Ratibor. 


I. 
1 jungen Mann, 
mit meiner Brauche vertraut, 
der ſich für die Reiſe aunlificirt, 
ſuche per bald od. ſpäter. [1047] 


8 

ür mein Eiſenkurzwaaren⸗Ge⸗ 
chäft ſuche ich zum Antritt per 

1. April einen tüchtigen jungen 
Mann (Chriſt), und der polniſchen 
Sprache mächtig. Meldungen ſind 
unter Chiffre A. B. 131 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. zu richten. 1986] 


in junger Mann. welcher der 
deutſchen und polniſchen Spra 

mächtig iſt und das Colonials, 
Eiſenwaaren⸗ und Galanterie⸗ 
Geſchäft gelernt hat, ſucht ae 
Stellung. Anfragen unter ch. T. 
Poſtſt. Wyszanow erbeten. [990] 

in junger Manu pecexiſt) 
E fach per 1. April 1 hieſigen 
Orte dauerndes Engagement. 

Gefl. Off. unter F. K. 65 poſt⸗ 
lagernd Poſtamt 10. [1678] 

Für meine Liquenr⸗Fabrik ſuche 
einen Lehrling bei freier Station. 


H. Riess, Kloſterſtraſte. 


1 Lehrling, 


moſaiſch, ſuche für meine Gntan-|f 


terie-, Glas⸗, Porzellan: und 
Eiſen⸗Handlung bei vollſtändig 
freier Station per 1. April. 
11016 S. Nürnberger. 
Herruſtadt in Schleſ. 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſuche für a 
unde 


Drogen⸗ 
1666 


mein Colonial, Dr 
Farbewaaren⸗Geſchäft. 


Oscar Speck 
„Breslau, 1 Specht, 


Miethsgeſuche. 


Inſerlionspreis die Zeile 15 Pf. 


zwi Herren od. Damen finden 
ein großes möbl. Frkerzimmer 
u. guten herrſchaftl. Tiſch per bald 
Enderſtr. 21, 1 Stiege. 1598] 


im Preiſe bis 600 M., nicht über 
Treppen, womögl. mit ſep. Eing., 
zu miethen geſucht. Offerten V. 
poſtlagernd Wallſtraße. [1685] 
Hummerei 25, 
Chriſtophori⸗Plat, 
die halbe 2. Etage zu verm. [1615 


Zimmerſtraße 23 


iſt im zweiten Stock eine größere 
Wohnung da 1. April cr. zu ver: 
miethen. Näh. part., rechts. [0204] 


Eckhaus 


Friedrichſtr. 66, 


nn A n halbe an Beige 
. Etage, je 5 Zimmer n eige⸗ 
laß, für 950 reſp. 750 M. zu ber 

Näheres 2 Treppen. [1624] 


Ning 19 


iſt die 2. Etage ſofort od. per April 
zu vermiethen. De 
Näheres bei D. Immerwahr. 


Reuſcheſtr. 45 


in zweiter Etage 4 Zimmer, Cabinet 
u. * zu 8 + Fine 


A Thee. 18 


iſt die Hälfte der 1. Elage, nach der 

Liebichs⸗Höhe, per Oſtern zu ver⸗ 

miethen. [1601] 
Das Nähere durch den Haushälter. 


Schießwerderplatz 20 


it die Hälfte der 2. Etage, 4 Zimmer, 
liche 2c., nebſt Gartenbenutzung zum 
1. April h. zu vermiethen. [1351] 


P. 1. April wird eine Wohnung 


Paradiesſtr. 17 


iſt eine große Tiſchler⸗Werkſtatt 
zu vermiethen. 6 
Näheres parterre, links. 


[1677] 


Zu vermicthen per Oſteru:! 


Micolai⸗Siadtgrab. 19, 


1. Etage, 


2 Zimmer, 1 Cabinet, 1 Küche, 25 
1 Entreſolirung, 1! Keller, 
1 Boden 1675] F 


Miethe 500 Mark. 
Auskunft beim Haushälter. 
Nene Autonienſtr. A, 
* * n 

das Hochpart., 3 große Zimmer, 
Küche, Nedengelaß, der 2 Etoch 6 
große Zimmer, Badezimmer, Küche, 
Nebengelaß, im Seikengebäude der 
3. Stock, 3 ſehr gr. Zimmer, Küche, 
per Oſtern zu verm. 116871 


1 Laden 


Schloßohle u. Königsſtr. (beſte 
Geſchäftslage) bald zu vermiethen. 
Gonptoir Gariäftrafe S. _ [08] 


Moltkeſteaße 9 


— 
> 
— 


1. April 1. u. 3. Etage zu verm., jede 6 Zimmer, Badeca?“ Garten ıc. Nc. 


Helle Arbeitsräume mit Dampfkraft 


zu vermiethen Ottoſtraßſe 36/38 bei da. Scheler. 

Meld t E u 

Aekiningen mit Telegraphische Wilterungsberichte vom 19. Januar. 
eewarte zu Hamburg, 


"on der deutschen 


Beobachtungszeit 


[1683] 


8 Uhr Morgens. 


nn meer ent nn nn 


REN ROSE TEST m en B 283 3 2 3 
Eine im Putzfach durchaus f Ort. 355155 Wind Wetter 
tüchtige und erfahrene Diree⸗ 232 383 28 PR Penne 
triee un 15. März Earl” 
event. auch früher geſucht. Frauen — TEE 8 
3 _ Dilerten mit Gebaltsanſpr., 7 ae 1 776 | 3 wi 5 Ines. f 
Zeugniſſen u. Photographie an Christiansund .| 708 4 fw  |wolkenlos. 
11052 Max Massel, 7 Kopenhagen 775 —3 WSW 3 beiter. | 
Hirſchberg i. Schleſ. Stockholm. 766 —5 15 1 wolkig. 
K EEC Haparauda 741 —4 W. 4 bedeckt. 
58 „ c 209. 1 —1# WNW 2 wolkenlos. 
5 $ a: 55 x 755 1 —14 NNW I wolkenlos. 
Zur feloftftändigen Leit Queenst.] 761 [ 7 806 [bedeckt, 
Zur ſelbſtſtändigen Leitung | Cork, Queenst. 8 jedeck 4 
eines größeren Pungeſchäfts bier | Brest... .-+-- — >. STH = | 
wird eine erſte Werten en ge⸗ Helder 778 2 N 1. wolkig. 5 
ſucht. Offerten unter H. 2290 an S le 776 | —3 IWSW 1 wolkenlos. 
Haasenstein & Vogler, Breslau. Hamburg = 2 2 N bedeckt, Vorm. feiner Regen, 
/ 2 ru cTnUn = 76 | —5 WNW Z |Dunst. Reif. 
8 jüd. Fräulein, in all. Zweig. Neufahrwasser | 773 —1 INW 3, Ibedeckt. Nachts Schnee nn 
eg a rn tn a 7691 —2 INW 5 Ib. bedeckt. Hagel, 
„ſu dgl. . Stell. » 
a Seeber wiaß 6. P A 2 et, 
. Münster + 773 —1 [W 2 bedeckt. Dunst, 
E. tücht. Stubenmdch. m. g. Zgn. empf. | Karlsruhe 278] 4s 2 bedeckt. 
3. ſof. Antr. Zoiki, Freibürgerſtr. 25. 1 8 Br 8013 bedeckt, 
— inchen +. 80 Dunst. 
Für eine 1381 Dune RER 0 —3 [W 3 bedeckt, ee: BeRr 
3 5 R —5 IWNV bel. ss. Schnee, heut 
Ungarwein » Großhandiung Wien . i a 
in N Provinz er gef it, ein] Breslau 751 1 NNW 2 [bedeckt. 
eiſender geſu BledAix...| - | -ıi — = 
5 > 
der nachweislich ſchon in Ungar⸗ Nizza rennen 7“ | In 2 Fe. | 
weinen mit Erfolg gereiſt iſt. Triest. 774 —2 J still Ih. bedeckt. 
Offerten unter Chiffre A. 67 an Scala für die Windstäcke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3= schwach, 


Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 
Eine ſehr leiſtungsfähige 399] 


Cigarren⸗Fabrik ſucht 


einen tüchtigen 


Neiſenden, 


welcher Oſt⸗ und Weſtpreußen mit 
nachweislichem Erfolg ſeit längerer 
Zeit beſucht hat, bei hohem Gehalt 
und guten feſten Speſen. Antritt 
kann ſofort oder ſpäter erfolgen. 

Meldungen an Haaſenſtein 8 
Vogler, Breslau, unter H. 2274. 


u. 


1 — müssig, 5 — frisch, 6 = staik, 7 = steif, 8 = stürmisch, I=Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 


Ein tiefes Minimum von ctwa 


740 mm liegt über Lapplaud, ein 


Maximum von 779 mm über der Canalgegeud, sodass im Ostseegebiete 


und in Skandinavien ziemlich lebhafte westliche Winde wehen. 


Deutschland ist das Wetter kalt, 


weise ist etwas Niederschlag gefallen. 
gestern Abend Thauwetter herrschte, ist wieder Frost eingetreten. 


Ueber 
trübe und vielfach neblig, stellen- 
In Nordwestdeutschland, wo 
Im 


deutschen Binnenlande, ausser am Nordfusse der Alpen, hat der Frost 


abgenommen. 


— — nn mn 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


für deu Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


